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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Zhlr. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Sur und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 29. Nov. Se. K. H. der Peing-egent babe, im Namen Sr. Maj. 


des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem bei dem Overmarſtall angeſtellten 
Oberbereiter Gebhardt zum Stalmeifter zu ernennen. 
Angekommen: Se. Exzellenz der Generallieutenant und Kommandeur 
der 8. Divifion, von Rudolphi, von Erfurt; Se. Erzellenz der General⸗ 
lientenant und Chef des Generalſtabes der Armee, Freiherr von Moltke, 
von Stettin; Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Kammerherr, 
Außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am kurfürſtlich heſſiſchen 
ofe von Sydow, von Kaſſel; der General- Major und Kommandeur der 
18. Divifion , Graf von Monts, von Köln; der Wirkliche Geheime Ober- 
regierungsrath und Miniſterialdirektor, Mac Lean, von Stettin; der außer 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei den großherzoglich meck 
lenburgiſchen Höfen, ſo wie bei den freien Hanſeſtädten Hamburg, Lübeck und 
temen, Freiherr von Richthofen, von Hamburg. 


end. 1 

reußen. (Berlin, 28. Nov. [Vom Hofe; Armee⸗ 
redu e eratıl Das Befinden des Königs iſt bis 
jetzt unverändert geblieben; der leidende Fuß muß noch geſchont 
werden, was für den hohen Patienten, der die Promenade liebt, eine 
große Geduldoprobe iſt. Heute Nachmittag empfing er den Beſuch 
des Generals v. Neumann, wie denn überhaupt die Umgebung des 
Königs meiſt ältere Militärs bilden. Auch der frühere Miniſterprä⸗ 
ſident v. Manteuffel begab ſich um 5 Uhr Nachmittags zu den Ma⸗ 
leſtäten; Mittags ftatteten ihnen der Prinz Adalbert und die Prin⸗ 
zeſſin Alexandrine einen längeren Beſuch ab. — Der Prinz-Regent 
arbeitete heute Morgen mit den Miniſtern v. Auerswald und 
v. Schleinitz und den Geheimräthen Coſtenoble und Illaire, und 
empfing darauf mehrere höhere Offiziere, unter ihnen auch einige, 
welche aus der Provinz Poſen hier eingetroffen ſind. Mittags 


machte der Prinz-Regent mit Gemahlin eine Spazierfahrt durch 


den Thiergarten bis in die Gegend von Charlottenburg und ergin⸗ 
gen ſich darauf längere Zeit auf der Promenade; dort erſchienen 
auch die Frau Prinzeſſin Karl und der Prinz Friedrich. Das Wet⸗ 
ter war bis zum Abend, wo ſich Regen einſtellte, prächtig und darum 
auch der Thiergarten von Spaziergängern ſehr belebt. Zur Tafel 
waren vom Prinz⸗Regenken Huber den Miniſtern v. Auerswald und 
v. Schleinitz, die Generale Graf Noftig, v. Moltke, v. Nudolphi, 
Graf v. Monts x. eingeladen und nahm wie gewöhnlich auch der 
Fürſt von Hohenzollern daran Theil. — Die Reduktion, welche ſich 
bisher auf die Infanterie- und Kavallerie-Regimenter beſchränkte, 
Be jetzt auch auf die Artillerie a wögebehn ie 

ard giments, welche bisher ba- 
ven 2 abgegeben und ſind ſolche entbehrlich gewordenen Geſchütze 
theils in das Zeughaus, theils nach dem Artillerie-Depot zu Span⸗ 
dau geſchafft worden. Mit dem Verkauf der ausrangirten Pferde 
iſt bereits der Anfang gemacht und kommen in den erſten Tagen 
des nächſten Monats auch die Mannſchaften zur Entlaſſung. Len 
Eiſenbahn⸗Direktionen iſt von den Truppentransporten bereits An⸗ 
zeige gemacht worden. — In dem Wegelagerer, welcher am Sonn: 
abend Abend über den Mann, der Geld nach der Aktien-⸗Brauerei 
trug, mit einer Keule hecfiel, iſt ein Wächter der Brauerei erkannt 
worden, der von dem Geldtrausporte Kenntniß hatte. Das Geld 
wurde in einer Hecke vorgefunden. 

Y Berlin, 28. Nov. [Die Stimmung in Spanien, und Odon⸗ 
nell; Schamyl und Kaluga.] Dieſer Tage iſt ein Konſulatsbeamter, der 
mehrere Jahre in einer großen Handelsſtadt Spaniens fungirte, nach Berlin 
zurückgekehrt. Er erzählt, daß die Bevölkerung der pyrenäiſchen Halbinſel 
noch immer in großer Aufregung iſt. Man nimmt außerordentlich lebhaft für 

lles Partei, was 0 auf den Krieg mit Marokko bezieht; dabei aber ſchweigen 
keineswegs die Stimmen der Exaltirten und der Genoſſen der verſchiedenen, 
ſich dort schroff gegenüberſtehenden politiſchen Parteien. Wenn man auch Ur- 
ſache hat, al der gegenwärtigen Regierung zufrieden zu fein, ſo fehlt es doch 
nicht an einer lebhaften, von den Extremen ausgehenden Oppoſition. Ganz 
beſonders iſt Odonnell trotz feiner Verdieuſte und ſeines menſchenfreundlichen 
und woblwollenden Charakters unaufhörlich ein Gegenſtand der Aufeindung; 
ae Intriguen erſchweren ihm fein Wirken und Niemand iſt mehr als er 
elbſt davon überzeugt, daß man die Zeit feiner Abweſenheit bei der Armee be» 
nutzen wird, ſein Anſehen zu untergraben und neue Unruhen anzuzetteln. Selbſt 
feine Feinde behaupten übrigens, daß die Königin ſich vollftändig von jeinen 
adwintſtrativen Talenten und Verdienſten überzeugt hat. Sie habe, ſo erzählt 
Man, ihm am Tage ſeiner Abreiſe ſehr unumwunden ihre Zufriedenheit und 
Dantbarkeit ausgeſprochen. Als er äußerte, daß er wohl wiſſe, wie er bei Hofe 
viele Feinde hade, antwortete ihm die hohe Frau: „Wenn Sie an Ihre Feinde 
bel Hofe denken, jo erinnern Sie ſich auch daran, daß Sie an der Königin eine 
reue Freundin beſitzen.“ — Ein aus Berlin gebürtiger Ingenieur ſchrieb bieder 
age aus Moskau: „Wenn im ruſſiſchen Reiche während der letzten hundert 
Jahre Fortschritte faſt auf jedem Felde der Kultur gemacht ſind, die keinen Ver⸗ 
ich der Gegenwart mit den Verhältniſſen der Vergangenheit mehr zulaſſen, 

10 tritt das ganz beſonders auch in der Art und Weije hervor, wie früher und 
etzt die Kriegsgefangenen behandelt werden, ſelbſt die, welche durch langen Wi⸗ 
erſtand außerordenkliches Blutvergießen herbeiführten und unbeugſam jeden 
orſchlag zur Beilegung des Kampfes zurückwieſen. Zu ihnen gehört unbeſtreit. 
ar Schampl. Er ſelbſt war überzeugt, daß ihn eine trübe Zukunft in der Ge⸗ 
fangenſchaft erwarte, aber er hatte ſich einer unnöthigen Furcht hingegeben. 
zel es nun der menſchenfreundliche Sinn und die 1 N 0 des Kaiſers, oder, 
wie Viele behaupten, ein Akt der ſchlauen ruſſiſchen Politik: Schamyl iſt jo gut 
aufgehoben und mit jo großer Sorgfalt behandelt, daß ihm in der That nichts 
ehlt, als die Freiheit und die Erlaubniß, den ihm * Aufenthaltsort 
willtürlich zu verlaffen. Und wie iſt dieſer Ort beſchaffen? Die Stadt Kaluga 
It eine der größten und anſehnlichſten Gouvernementsſtädte des Reiches an der 
ſhiffvaren, durch zahlreiche wichtige Ereigniſſe unter der Herrſchaft der Ruriks 
biſtoriſch gewordenen Oka, mit etwa 40,000 zum Theil ſehr wohlhabenden Ein⸗ 
wohnern, und es herrſcht dort ein veges Leben durch einen bedeutenden Handel 
mit Pelzwerk, Tüchern und den mannichfaltigen Produkten der füdlichen 
Taudſchaften des Reiches. Sie liegt in einer ſehr fruchtbaren Gegend 
von Groß Rußland, wo die Vorkathskammmmern ſeiner Naturprodukte 
d befinden, nur eine ſtarke Tagereiſe von Moskau entfernt, und der alten 
etropole bald durch die Eiſenbahn auf wenige Stunden nahe . In 
nger Entfernung von der Stadt liegen die Schlöſſer vieler Großen und in 
ihren Vorſtädten findet man viele Fabriken mit ſtattlichen Gebäuden und zahl. 
deichen Dampfmaſchinen. Die Franzoſen zogen ſich nach dem Brande von 
Mostau ſtheilweiſe in der Richtung nach Kaluga zurück und unweit der Kunſt⸗ 
frage, die von Moskau hierherführt, breitet ſich die Ebene aus, auf welcher 
am 6. Okt. 1812 das Muratſche Korps geſchlagen wurde. Kaluga beſitzt ſeit 
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einigen Jahren mehrere ſehr gute Gaſthöfe, welche den beſſern deutſchen Hotels 
nicht nachſtehen. Einer derſelben wird von einem nationaliſirten Franzoſen, 
Coulon, gehalten. Das Gouvernement hat denſelben bequem uud prächtig für 
den merkwürdigen Gefangenen und ſeine Begleitung einrichten laſſen, und die 
Art, wie man für feine Tafel, ſeine Dienerſchaft und feinen Marſtall ſorgt, 
dürfte es nicht übertrieben erſcheinen laſſen, wenn man die Koſten der Unterhal⸗ 
tung Schampls und feines Haushaltes auf 20 30,000 S.⸗R. jährlich veran- 
ſchlagt. Schon jetzt iſt ihm geſtattet, Perſönlichkeiten, nach denen er ſich ſehnt, 
hierherzubeſcheiden und ſpäter dürfte dieſe Erlaubniß noch weiter ausgedehnt 
werden. Das find die Konturen des Verhältniſſes, welche den Ernſt und trü⸗ 
ben * der ſich auf dem Antlitze Schamye's ausſprach, ſchon ſichtbar zurück. 
gedrängt. 

— [Die Schulregulative.] Das Novemberheft des 
Zentralblattes für die Unterrichtsverwaltung in Preußen bringt 
eine Verfügung an die Provinzialſchulkollegien und Regierungen 
vom 19. November d. I., welche die Regulative vom Oktober 
1854 betrifft. Der Miniſter ſpricht darin ſeine Anerkennung der 
Wirkſamkeit der Regulative aus, nachdem er ſich von jeder zuver- 
läſſigen Seite Einſicht in dieſe Angelegenheit zu verſchaffen geſucht 
und perſönlich von evangeliſchen Schullehrerſeminaren und Ele⸗ 
mentarſchulen, welche nach Maaßgabe der Regulative eingerichtet 
find, Kenntniß genommen hat. Um das Drängen nach nicht erfor⸗ 
derlichem Memoriren zu beſchränken, wird erinnert, daß die Regu⸗ 
lative nur das ſichere Wiſſen der Sonntagsevangelien als Bedin- 
gung für die Aufnahme in die Seminarien vorſchreiben, während 
bei den Sonntagsepiſteln die Kenntniß des Wortinhalts genügt. 
Die Zahl von 30 zu lernenden Kirchenliedern in der einklaſſigen 
Volksſchule dürfte nicht über 40 erhöht werden. Von Bibelſprüchen 
ſeien 180 zu lernen, um gegen die zu weit gehenden Anſprüche ein⸗ 
zelner Geiſtlicher ſicher zu ſtellen. Die bibtiihen Geſchichten dürfen 
nicht zum Auswendiglernen aufgegeben werden, da es hauptſächlich 
auf das Verſtändniß derſelben ankomme. Werde der Unterrichts⸗ 
ftoff auf 7— 8 Jahre des Unterrichts vertheilt, fo könne von einer 
Ueberladung des Gedächtniſſes nicht die Rede ſein. Durch eigne 


Anſchauung habe ſich der Miniſter, welcher eine gediegene geiftige 


Bildung des Volkes durch die Elementarſchnle verlange, ſich in den 
Seminarübungsſchulen überzeugt, daß 5—6jährige Kinder nach 
fünfmonatlichem Unterricht in den Anfangsgründen des Leſens 
ziemlich weit vorgeſchritten ſeien, 6 —7jährige Kinder hatten ein⸗ 
fache Stücke wort⸗ und ſinnreich geleſen, eine ſichere Handſchrift 
gehabt und aus dem Gedächtniß zuſammenhängende Gedanken 
niedergeſchrieben. Im Rechnen hat der Miniſter eine Vermehrung 
der Unterrichtsſtunden in der erſten Seminarklaſſe und eine Aus⸗ 
W eee an Merk 
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ſten elementaren Lehren der Chemie, inſoweit ſie auf die Agrikultur 
Bezug haben, im Anſchluß an die Unterweiſung in der Obſtbaum— 
zucht Berückſichtigung finden. Für die Vaterlands⸗ und Natur⸗ 
kunde ſind jetzt wöchentlich drei Stunden vorgeſchrieben und der 
Turnunterricht den Seminarien eingeſchärft. 


Köln, 27. Nov. [Der Kaiſer von Rußland! hat dem 
Prinzen Napoleon 4 Pferde (2 Grauſchimmel und 2 Rappen) als 
Geſchenk überſchickt, welche am Freitag von Köln auf der Rheini⸗ 
ſchen Eiſenbahn weiter befördert wurden. (D. J.) 


Oeſtreich. Wien, 26. Nov. [Die Berathungen 
der Vertrauensmänner.] Das Endurtheil der „Preſſe“ 
über die ſtattgehabten Sitzungen der Vertrauensmänner lautet: 
„Aus dem bisherigen Verlauf haben wir außer der Bekräftigung, 
daß derart berufene Kommiſſionen nicht das geeignete Mittel für 
den beabſichtigten Zweck ſind, auch die Lehre erhalten, daß von 
allen nach Ständen und Intereſſen gegliederten Parteien der Be— 
völkerung nur Eine es bis jetzt verſteht, ihre Tendenzen zähe zu 
verfolgen, die ariſtokratiſche Partei. Sie iſt es, von der ſich Bürger 
und Bauern haben ins Schlepptau nehmen laſſen; denn dieſe, un⸗ 
geeint, harmlos, zum Theil auch Rückſichten der Eitelkeit huldigend, 
haben faſt in keiner prinzipiellen Frage einen erfolgreichen Wider 
ſtand gegen die Ariſtokratie geleiſtet. Möchte dieſe Erfahrung we⸗ 
nigſtens dem großen Nährſtande des Vaterlandes eine Warnung 
ſein. Es thut Noth, daß auch das Bürgerthum, wie vielfach ſeine 
politiſche Parteiſtellung innerhalb deſſelben ſei, in geſchloſſener 
Phalanx der Ariſtokratie gegenübertrete. Noch waren in Wien die 
Gemeindeordnungsberathungen nicht geſchloſſen, und ſchon hat die 
Ariſtokratie eine Verſammlung abgehalten, um ſich über die Taktik 
zu einigen, welche der zunächſt an die Tagesordnung kommenden 
Frage der Landesvertretungen gegenüber zu beobachten ſei.“ 

— [Finanzielles] Von Seiten der Regierung wird 
gegenwärtig viel Silber gekauft. Es hängt dies mit der Anfangs 
Januar erfolgenden Wiederaufnahme der Silberzahlung der Ku— 
pons der National-Anleihe zuſammen, wozu die Regierung mehr 
als 30 Millionen Gulden in Silber nothwendi hat. Man hat 
endlich eingeſehen, daß das Ausland, welches unſer National-Anle⸗ 
hen in dem guten Glauben gekauft hat, daß die Zinſen in Silber 
ausgezahlt werden, nicht verkürzt werden darf, wenn es uns über⸗ 
haupt ſein Vertrauen erhalten ſoll, vas aber für und um jo noth⸗ 
wendiger iſt, da wir daſſelbe vorausſichtlich noch für Jahre lang 
nicht werden entbehren können. — In Bezug auf ein neues Staats⸗ 
anlehen hört man, daß es ſich zunächſt um die Unterbringung jener 
200: Millionen-ulden-Anleihe handelt, auf welche die National» 
bank der Finanzverwaltung für die Kriegsbedürfniſſe 133 Mill. 
Gulden vorgeſchoſſen hat. Die Bank hat die ihr verpfändeten, im 
Krakauer Gebiete gelegenen drei Staatsgüter Wismona, Pradnik 
und Czernichow vor einigen Tagen verkauft. 

— [Tagesnotizen.] Der „Allg. Ztg.“ wird geſchrieben: 
„Dem Oberſtlieutenant Wagner des Generalſtabs iſt die Zuſam⸗ 
menſtellung des Materials zur Verfaſſung einer Geſchichte des 
jüngſten italieniſchen Feldzuges übertragen. — F3 M. Graf Gyulai 
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JInſerat e 
(it Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhäktnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


ſoll, nach glaubwürdigen Mittheilungen, nicht abgeneigt ſein, die 
aktenmäßige Geſchichte ſeiner Armeeleitung der Oeffentlichkeit zu 
übergeben. Es wäre dies im höͤchſten Grade wünſchenswerth. Er 
hat dieſer Tage feinen ehemaligen Generalſtabschef, Oberſt Kuhn, 
in wohlwollendſter Weiſe empfangen.“ — Die Königin Marie von 
Sachſen wird, dem Vernehmen nach, zum Beſuche des kaiſerlichen 
Hofes hier erwartet. — Der Statthalter Fürſt von Lobkowitz iſt 
vorgeſtern wieder hier eingetroffen. — Der in Mailand erſcheinen⸗ 
den Zeitſchrift „Il Fotografo“ iſt der Poſtdebit im deelden Umfang 
Oeſtreichs entzogen worden. — Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: Wie be⸗ 
kannt, iſt der Gemeindevorſtand berechtigt, von jedem Hausbe⸗ 
figer, der bei Glatteis das Beſtreuen des Troltoirs oder das Auf⸗ 
eiſen unterläßt, einen Strafbetrag von 5 fl. einzuheben. An dem 
Tage des letzten Glatteiſes war früh Morgens vor wenigſtens 4000 
Häuſern nicht aufgeſtreut; da keine Strafbeträge 1 wur⸗ 
den, jo iſt es rein unbegreiflich, warum der Gemeinderath dieſe er 
giebige Einnahmequelle unbeachtet läßt, um ſo mehr als ein ener⸗ 
giſches Einſchreiten der Fahrläſſigkeit der Hausbeſitzer in Kürze ein 
Ende machen würde. — Der in Peſth erſcheinende „Hoͤlgyfutar“ 
ſieht ſich veranlaßt, ſeine jüngſt gebrachte Mittheilung von der 
Uebertragung der ſterblichen Ueberreſte Kisfaludy Karoly's aus 
dem alten Waitzner nach dem neuen Kerepeſer Friedhofe dahin zu 
berichtigen, „daß nicht die Hülle des Verewigten, ſondern bloß das 
Grabmonument deſſelben überführt worden ſei“. 

— [Fenner v. Fenneberg.] Der durch feine Betheiligung 
an der Wiener Revolution im Jahre 1848 bekannte öſtreichiſche 
Flüchtling Fenner v. Fenneberg befindet ſich gegenwärtig, von Ame⸗ 
rika zurückgekehrt, in Hamburg, um von dort aus ſeine Begnadigung 
nachzuſuchen. Die Genehmigung dieſes Aufenthalts hat Tine einer 
vornehmen öſtreichiſchen Familie angehörende Gattin durch perſön⸗ 
liche Bemühungen in Wien erlangt. 

[Stiftungen.] Der verſtorbene Stadtrath D. B. 
Frankl in Prag hat in ſeinem am 23. d. eröffneten Teſtamente eine 
Stiftung von 10,000 Fl. ö. W. begründet, welche den Namen „Da⸗ 
vid Bernhard Frankl ſche Bürgerſtiftung führen ſoll und deren Ka⸗ 
pitalszinſen 5 chriſtlichen und 5 jüdiſchen Armen der Stadt Prag 
jährlich am Sterbetage des Stifters in leichen Theilen auszufol⸗ 
gen kommen. Kuratoren der Stiftung Hin der jeweilige Bürger: 
meiſter der Stadt Prag und der jeweilige Vorſtand der ifraeliti- 
ſchen Kultusgemeinde daſelbſt. Ferner eine Stiftung für ſeinen 
Geburtsort Chraſt, aus der er an ſeinem Sterbetage 10 arme 
chriſtliche Schulkinder, eben jo eine für Zajezdec, wo eine Eltern 
begraben liegen, und wo 10 jüdiſche Arme betheilt werden ſollen. 
Zum Bau eines neuen jüdiſchen Tempels in Prag 1000 Fl. ö. W̃ 
wu mehreren nie Legaten für feine armen Verwandten, 
und zur augenblicklichen Vertheilung an Arme in Pr i 
tr. Währung heilung Prag 500 Fl. 

—l(Räubereien der Montenegriner] Aus Dal- 
matien wird der „Tr. Z.“ eine neue von Montenegrinern verübte 
Gewaltthat gemeldet. Der k. k. Linienſchiffs⸗Kapitän Ritter v. Grö⸗ 
ler, Kommandant der öſtreichiſchen Brigg „Montecuccoli“, welche 
in Topla vor Anker liegt, wurde vor einigen Tagen, als er Abends 
gegen 9 Uhr von Caſtelnuovo nach Megline ging, von einer unge⸗ 
fähr dreißig Mann zählenden Rotte Montenegriner angefallen, ge⸗ 
bunden und auf das Roheſte mißhandelt. Gleichzeitig plünderte 
die Bande ein in der Nähe ſtehendes Haus, deſſen Eigenthümer ſie 
ebenfalls mißhandelten. Es iſt zu hoffen, daß dieſen Frevlern die 
gebührende ſtrenge Züchtigung ertheilt werden wird. 


Hannover, 26. Nov. [Die Reform der Polizeiver— 
hältniſſe.] Zu der nationalen Frage hat ſich die beabſichtigte 
Neuordnung der Polizeiverhältniſſe in der Hauptſtadt als Streit⸗ 
gegenſtand zwiſchen unſeren beiden großen Blättern geſellt. Die 
miniſterielle Zeitung hebt hervor, daß die Regierung nur eine Er⸗ 
klärung des Magiſtrats gefordert habe, weil ſie ſeiner Zuſtimmung 
nicht bedürfe, und das heißt nichts Anderes, als daß die Regierung 
die veränderte Polizeiordnung auch ohne die Zuſtimmung der ſtäd— 
tiſchen Behörden durchführen wird, gleichwie ſie es mit der vom 
Jahre 1846 that. Die „Ztg. f. N.“ hat das Mißliche der neuen 
Vorlage in einer, wie es ſcheint, von kundiger Feder verfaßten Reihe 
von Auflägen dargelegt. Faßt man ihre Ausführungen kurz zuſam⸗ 
men, ſo ſoll der Magiſtrat die Konzeſſionirung der Buchhändler 
und Drucker verlieren, obgleich Beweiſe hoher Anerkennung der vor⸗ 
trefflichen Haltung unſerer Preſſe vorliegen. Die Aufſicht des Ma⸗ 
giſtrats über Privat⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften hat nie zu 
Beſchwerden geführt. Brandstiftung in Folge von Ueberverſicherung 
iſt nie vorgekommen; dennoch ſoll der Magiſtrat dieſe Aufficht ver⸗ 
lieren. Die Wegepolizei iſt von der Stadt ſo gut wahrgenommen, 
daß eine Kommiſſion der Stadt Braunſchweig, welche kürzlich 
in größeren Städten Erfahrungen über Straßenanlagen ſam⸗ 
melte, die Leiſtungen Hannovers beſonders hervorgehoben hat, und 
doch ſoll ein bedeutender Theil der Wegepolizei dem Magiſtrat ge⸗ 
nommen werden. Handel und Gewerbe blühen ſichtlich, nichtsdeſto⸗ 
weniger will man den Magiſtrat auch dieſen Verhältniſſen gegen- 
über einſchränken. (Pr. 3) 

— [Eine Senatorwabl; kath. Kirche; die jüdiſche 
Gemeinde.] Der vor längerer Zeit hier zum Senator gewählte 
Dr. Andree aus Osnabrück if von der Regierung gar nicht berück⸗ 
ſichtigt worden, ſondern fie hat den Gegenkandidaten Andre's, den 

rüheren Stadtjefretär Alters, der eine Stimme weniger erhalten, 
als den eigentlich Gewählten betrachtet und demgemäß heute beſtä⸗ 
tigt, gewiß ein ganz eigenthümliches, bisher noch nicht vorgekomme⸗ 
nes Verfahren, gegen das unſere ſtädtiſchen Kollegien, wenngleich 
fruchtlos, entſchieden Proteſt einlegen werden. — In der Provinz 
Bremen iſt vor Kurzem die erſte kathol. Kirche erbaut worden. — 


Unſere hieſige jüdiſche Gemeinde projektirt den Bau eines anſehn⸗ 
lichen Tempels. Einzelne Mitglieder der Gemeinde haben Beiträge 
im Belaufe von 5—8000 Thlr. bereits gezeichnet. Außerdem iſt 
dieſer Tage von einem hieſigen jüdiſchen Bankier ein Haus ge⸗ 
baut, das zur Aufnahme von ildiſchen Waiſenknaben beftimmt 
iſt und deſſen Einweihung mehrere unſerer Miniſter beigewohnt 
haben. (Sp. 3.) 

Baden. Heidelberg, 27. Nov. [Proteſtantiſche 
Konferenz.] Angeſehene Männer, an deren Spitze Prof. Häuffer, 
Seminardirektor Prof. Schenkel, Stadtpfarrer Zittel und Dr. Pa⸗ 
genſtecher ſtehen, haben auf morgen öffentlich zu einer Verſamm⸗ 
lung eingeladen, in welcher „die Stellung der Proteſtanten in Ba- 
den zu dem kürzlich abgeſchloſſenen Konkordate“, „die Gründung 
eines ſüddeutſchen evangeliſch-proteſtantiſchen Wochenblattes“ und 
„die Abhaltung halbjährlicher oder jährlicher Konferenzen beſprochen 
werden Joll. (Schw. M.) 

Karlsruhe, 26. Nov. [Landtag.] Der Zweiten Kammer 
iſt in ihrer geſtrigen Sigung von Seiten des großh. Staatsmini⸗ 
ſteriums die Mittheilung geworden, daß von den drei Kandidaten 
zur Präſidentenſtelle der Abgeordnete Junghanns beſtätigt iſt. 
Staatsminister Fihr. v. Stengel theilte kraft landesherrlichen Auf⸗ 
trags der Kammer die Aktenſtücke über die Vereinbarung mit dem 
päpſtlichen Stuhl zur Kenntnißnahme mit, bemerkte jedoch, daß die 
gewechſelten Noten ſich als ſolche nicht zur Veröffentlichung eignen 
und nur in vertraulicher Weiſe vorgelegt werden, und erklärte fer⸗ 
ner, daß wegen der Aenderung der der Uebereinkunft engegenſtehen⸗ 
den Geſetze ſpäter beſondere Vorlage an die Stände erfolgen werde. 
Hierauf wählte die Kammer zu ihren Vizepräſidenten die Abgeord⸗ 
ten Schaaff und Preſtinari. 

Luxemburg, 26. Nov. [Vom Landtage.] Die Land⸗ 
tagsverhandlungen, die bis jetzt durchaus ruhig verlaufen, haben 
in den letzten Tagen eine halbe Kriſis hervorgerufen. Die Bud⸗ 
gets ſind nach Wunſch der Regierung bereits bewilligt, und es 
handelte ſich geſtern und vorgeſtern um eine der verſprochenen Re⸗ 
formen in den Ordonnanzen: das Wahlgeſetz. Wir haben ſeit 
1857 indirekte Wahlen mit einem Zenſus von 10 Fr. für die Vor⸗ 
wähler, und einen Wahlmann auf 500 Seelen. Die Regierung 
wollte das indirekte Syſtem beibehalten wiſſen und als einzige 
Aenderung einen Wahlmann auf 250 Seelen bewilligen. Die Ma⸗ 
jorität in der Kammer will aber direkte Wahlen, wie ſie die Ver⸗ 
faſſung zuläßt, d. h. mit dem Zenſus von 30 Fr.; ſie beruft ſich 
dabei auf die verſprochene liberale Ausführung der Verfaſſung, die 
der abgeſchloſſenen Verſöhnung zu Grunde gelegt worden. Die 
Regierung hat erklärt, die Kammer möge diskutiren und votiren; 
jedenfalls werde man als gute Freunde ſcheiden. Nun iſt der di⸗ 
rekle Wahlmodus mit 15 Stimmen gegen 13 angenommen wor⸗ 
den, und weder die Regierung noch die Rechte hat mehr an der 
Diskuſſion und dem Votum der übrigen Artikel des Geſetzes Theil 
genommen. Sonderbar iſt, daß bei dieſem Votum, das doch über 
einen Gegenſtand handelte, der über den perſönlichen Parteiver⸗ 
hältniſſen liegen ſollte, die Kammer ſich gerade wieder jo ſpaltete, 
wie vor der Verſöhnung. (K. 3.) 

Naſſau. Limburg (an der Lahn), 26. Nov. [Konflikt 
mit dem Biſchof von Limburg.] Schon ſeit einer Reihe 
von Jahren hat der Biſchof von Limburg in ſeiner Eigenſchaft als 
ſolcher für ſich, oder vielmehr für das Bisthum Limburg, die Rechte 
einer juriſtiſchen Perſönlichkeit zum Zwecke der Erwerbung und 
Verwaltung eigenen Vermögens den Staatsbehörden gegenüber 
beanſprucht, welche letzteren konſequent und der Geſetzgebung des 
Landes gemäß dieſes Bisthum nur als einen geistlichen Verwal⸗ 
tungsbezirk betrachten, dem in keiner Weiſe die Rechte einer juriſti⸗ 
ſchen Perſon beigelegt ſeien. Gegenwärtig ſchwebt wieder ein ſol⸗ 
cher Streit zwiſchen dem Biſchof und den Landesbehörden, der von 
Erſterem zur Eutſcheidung an das herzogliche Staatsminiſterium 
gebracht worden ſein ſoll, auf welche man ſehr geſpannt iſt. (F. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Novbr. [Ueber die Inſel Perim und 
deren Beſetzung durch die Engländer! bemerkt die „Ti⸗ 
mes“: „Dieſes kleine, 90 Seemeilen von der engliſchen Niederlaſ— 
jung Aden und am Eingang des Rothen Meeres gelegene Eiland 
befindet ſich ohne Zweifel in unſerem Beſitz. Mehr als einmal 
haben wir davon Beſitz ergriffen und mehr als einmal haben wir 
es freiwillig geräumt, aber zum letzten Mal wurde es im Januar 
1857 auf Befehl des Gouverneurs von Aden beſetzt, um daraus 
den Grund eines Leuchtthurms zu machen. Es iſt von 50—60 
Perſonen bewohnt, unter denen ſich nur ein einziger Europäer, ein 
junger Offizier der Bombayartillerie, befindet; die übrigen ſind 
eingeborne Sndier. die von der Bejagung von Aden detachirt find 
und aus 85 Schanzgräbern und 30 Kanonieren beſtehen Jene 
haben die Waſſerbehälter und Speiſemagazine voll zu halten, keine 
leichte Aufgabe, und die letzteren ſind mit der Vertheidigung des 
Plates betraut, haben jedoch keine Kanonen. Von der einen Seite 
iſt die Inſel fortwährend von den Arabern, von der andern von 
den Afrikanern bedroht. Zum Schutz der 60 Mann gegen einen 
plötzlichen Ueberfall iſt eine kleine Befeſtigung aufgeführt worden, 
die gerade umfangreich genug iſt, um die kleine Beſatzung nebit 
ihren Vorräthen zu beherbergen, und feſt genug iſt, um den einzi⸗ 

en Waffen, mit denen Araber und Afrikaner ſtürmen dürften, 
Musletenkugeln, Widerſtand zu leiſten. Das iſt buchſtäblich die 
ganze Geſchichte von den angeblichen Feſtungswerken und deren 
Bejapung. Außer der erwähnten Schanze befindet ſich fein Feſtungs⸗ 
werk auf dem Felſen. Es giebt keine und gab nie eine einzige Ka⸗ 
none auf der Inſel. Wir haben über dies rag noch mehr zu ſa⸗ 
gen. Perim iſt nicht nur kein Malta oder Rhodus, keine Zitadelle 
und keine Batterie, ſondern nicht einmal, was es wirklich ſein ſollte, 
ein Leuchtthurm. Dies liegt an den langwierigen Amtsſchreibereien 
zwiſchen Perim, N 
Whitehall. Frankreich darf ſich verſichert halten, daß wir weder am 
Rothen Meer noch anderswo unſer Gebiet oder unſern Einfluß zu 
erweitern ſuchen.“ 

— [Die franzöſiſche Preſſe.] Der konſervative 
„Herald“, der in den guten Tagen der entente cordiale, ſelbſt 
wenn er im kühlen Schatten der Oppofition ſaß, die franzöſiſche 
Preßordnung vertheidigte oder als nothwendiges Uebel entſchul⸗ 
Be und jedes engliſche Wort darüber als unberechtigte Ein⸗ 
m 
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Bene! die Unfreiheit der franzöftichen Preſſe als einen Hauptnachtheil 
ür die Beziehungen zwiſchen Frankreich und England zu erkennen. 
In einem Artikel über die publiziſtiſche Demonſtration des Grafen 
d'Hauſſonville bemerkt er unter Anderm: „Die Ungelegenheiten, die 
das Syſtem hat, beſchränken ſich nicht auf Frankreich. Die inner⸗ 
liche Wunde macht die Behandlung durch Gegenreiz nothwendig. 
Die Aufmerkjamfeit des Leidenden wird von feiner eigenen Krank⸗ 
heit auf die ſeines Nachbarn abgelenkt; und eine unruhige aus⸗ 
wärtige Politik, die dem bekannten nationalen Ehrgeiz ſchmeichelt, 
wird die conditio sine qua non, unter der man ſich über den Ver⸗ 
luft der alten Freiheiten beſchwichtigen läßt. Ohne gerade die Be⸗ 
hauptung vertreten zu wollen, daß die franzöſiſche Regierung für 
die ganze Feindſeligkeit der halbamtlichen franzoͤſiſchen Preſſe ver⸗ 
antwortlich ſei, ſagen wir doch ohne Bedenken, daß England Mo⸗ 
nate lang zum Sündenbock für alle imperialiſtiſchen Fehlgriffe ge⸗ 
macht wurde, und daß jeder ſteuerpflichtige Engländer von der 
Nothwendigkeit zu leiden hatte, in der ſich Louis Napoleon befin⸗ 
det, den übervollen Organen feindlicher Meinung nach einer oder 
der andern Seite hin eine Klappe zu öffnen. Veuillot wüthete 
Jahre lang gegen das proteſtantiſche England und erhielt leine Zu⸗ 
rechtweiſung. Aber er vertheidigte den Papſt und gleich wurde er 
verwarnt. Mr. de Montalembert schrieb ein Pamphlet, deſſen ganze 
Berfündigung im Lob der engliiöen Staatseinrichtungen zu bes 
ſtehen ſchien. Er wurde vor Gericht geftellt, ſchuldig geſprochen 
und zu Gefängniß und Geldbuße verurtheilt. Ein oder zwei 
Dußend Pamphletiſten veröffentlichten umſtändlich ausgeführte 
Feldzugspläne gegen England; ſie bewieſen, wie nothwendig und 
leicht es fel, England zu einer Macht dritten oder vierten Ranges 
herabzudrücken. Niemand hörte ein Wort des Bedauerns über 
dieſe offenkundige Beleidigung eines Alliirten“ u. ſ. w. u. ſ. w. 
Aber der Schritt des Grafen d'Hauſſonville's erſcheint dem 
„Herald“ als ein Anzeichen, daß die franzöſiſche Intelligenz ſich 
Raati den geiſtigen Zwang zu empören beginnt; daß die franzöfiſche 

ation doch zu hochſinnig ſcheine, um in materieller Bereicherung 
und militäriſchen Triumphen auf die Länge einen vollen Erſaßz 
für eine geiſtige Schmach und Lähmung zu finden und L. Napoleon 
ſolle daher die Warnung d' Hauſſonville's nicht in den Wind ſchla⸗ 
gen, ſondern ſich überzeugt halten, daß eine Regierung, die einem 
einſt freien Volke das Recht der freien Rede vorenthält, nie und 
nimmer ruhig ſchlafen darf. 

— [Ein Brief Mazzinis.] Der toskaniſchen Regierung 
war ein Brief von Mazzini in die Hände gefallen, der den Plan 
zu einer Vertheidigung von Perugia enthält. Sie hatte gegen 
mehrere darin namhaft gemachte Perſonen Verfolgungen verhängt. 
Mazzini richtet darüber ein Schreiben an Ricaſoli, in dem es heißt: 
„Sie behaupten als beſtimmt zu wiſſen, was noch im Entfernteſten 
nicht bewieſen iſt, daß der König Victor Emanuel mit der Fuſion 
Zentralitaliens einverſtanden ſei. Daß ein ſolcher Entſchluß, nach 
dem Vertrage von Villfranca, gleichbedeutend wäre mit einer 
Kriegserklärung, kann Ihnen nicht entgehen. Die Revolution 
f ub um ſich greifen, oder fie iſt unnütz; lokaliſirt wird fie macht⸗ 

os. Die Elemente, welche die Stärke Zentralitaliens ausmachen, 
werden zur Entzweiung verurtheilt; die beiden Kolonnen unter 


dem General Roſetti drohen mit Meuterei, wenn nichts geſchieht, 
ſehr natürlich, bei Freiwilligen von Umbrien, Ancona, Venedig, 
die mit Begeiſterung fechten würden, wenn ſie, anſtatt Soldaten 
von Parma oder Bologna zu ſein, für ihr eigen Recht zu kämpfen 
hätten. Eine Revolution, die ihre Sache nicht foͤrdert, kann die 
Sache nur verzögern, und um viele Jahre. Die Elemente, in 
denen die Stärke Toscana's beſteht, werden unterwühlt, namentlich 
durch die herzogliche Partei. Wenn die Thätigkeit erhalten, wür⸗ 
den die Freiwilligen feſt bleiben, mit der Hoffnung auf Beförde⸗ 
rung. Wenn in Unthätigkeit erhalten, werden fie in Gährung ge⸗ 
rathen; ſie ſind ſchon in Gährung und werden nächſter Tage das 
Signal zum Bürgerkriege geben. Unſere ehemaligen Herren war⸗ 
ten darauf, um Europa ſagen zu können: ſiehe! die Berufung Ga⸗ 
ribaldi's zum Chef und zur Thätigkeit würde mit Begeiſterung 
aufgenommen werden, und wenn die Thätigkeit noch ſo lange ver⸗ 
ſagt bleibt, ſo wird, wie Sie wohl wiſſen, das ein neuer Grund zur 
Unzufriedenheit der Milizen ſein. Wenn Garibaldi vorginge, 
würde Rom aufſtehen, die Vorpoſten der päpſtlichen Truppen wür⸗ 
den mit den unſrigen fraterniſiren; und zwiſchen Perugia und den 
Abruzzen it abjolut nichts, was uns aufhalten könnte.“ Dieſer 
einige Wochen alte Brief hilft die Ereigniſſe der jüngften Zeit er⸗ 
ären. 

— [Die Ratifizirung des Züricher Vertrages! 
veranlaßt die „Times“ zu folgenden Bemerkungen: „Hiermit 
ſchließt ein Akt im italieniſchen Drama, der noch wenig zur Ent⸗ 
wirrung des Knotens beigetragen hat. Durch den Rauch der Schlach— 
ten und das Geſpinnſt der Diplomatie ſpähend, gewahren wir nur 
Ein greifbares Faktum: Oeſtreich hat für 10 Millionen Pfd. den 
Piemonteſen die Lombardei verkauft. Und ſelbſt bei dieſem Ge⸗ 
ſchäft glaubt Oeſtreich wahrſcheinlich, daß ihm ein Auflöſungsrecht 
bleibt, von dem es im günſtigen Moment wird Gebrauch machen 
können.“ 

— [Vorträge über China und Japan!] Sir John 
Bowring hat kürzlich vor der „Society of Arts“ einen Vortrag 
über China, und der bekannte Reiſende Herr Oliphant am Mon- 
tag in Glasgow einen Vortrag über Japan gehalten. Erſterer 
kam abermals auf die oft gehörten Behauptungen von der relativen 
Unſchädlichkeit des Opiums zurück. In China ſelbſt werde davon 
mehr gebaut, als von Indien aus dahin eingeführt wird; in Hong⸗ 
kong habe Opium nicht zum dritten Theil ſo viel Unheil als der 
Genuß geiſtiger Getränke angeſtiftet; unter den Opiumeſſern gebe 
es lange nicht ſo viele Räuber und Mörder, als unter den brannt⸗ 


weintrinkenden Chineſen; er ſelbſt habe nicht einen einzigen Be⸗ 


amten geſprochen, der ſich gegen das Opium beklagt habe. Hr. Oli⸗ 


l phant, der als Sekretär der dritiſchen Gejandtihaft die Expedition 
Aden, Bombay, Kalkutta, Leadenhall⸗ſtreet und 59 a In 3 


nach Japan mitgemacht hat, war im Ganzen bloß vierzehn Tage in 


Jeddo, hat ſomit bloß oberflächliche Eindrücke mit nach Hauſe brin⸗ 
gen können. So viel glaubte er trotzdem verſichern zu dürfen, daß 


man aus der freundlichen Aufnahme der europäiſchen Geſandtſchaf⸗ 
ten daſelbſt nicht etwa den Schluß ziehen dürfe, als ſei die japaneſiſche 
Regierung entſchloſſen. ihr bisheriges Syſtem der Abjperrung fallen 
zu laſſen. Dem ſtanden die Vorurtheile der großen Maſſe der Be⸗ 
völkerung entgegen, und Japan werde ſich den Europäern mit der 
Zeit vielleicht aus Furcht, ſchwerlich aber gutwillig erſchließen. Viel 


chung in die inneren Angelegenheiten des Auslandes rügte, be⸗ hätten in dieſer Beziehung die Holländer verſchuldet, die ſich ſeit 


mehr als 200 Jahren daſelbſt eine erniedrigende Behandlung haͤt⸗ 
ten gefallen laſſen. Dadurch ſeien alle Europäer in Mißkredit ge⸗ 
rathen. Und wolle man dem abhelfen, jo muſſe, bei aller Freund⸗ 
lichkeit gegen die Behörden, der Maſſe des Volles die jtarte Hand 
gezeigt werden. Die Stellung der Chineſen ſei in Japan eine no 
verächtlichere, als die der Holländer. Die japaniſche Regierung 
m ſich 1 eine vollſtändige Vormundſchaft über den Ver⸗ 
hr angemaßt, zumal die Währung nach ihrem Ermeſſen bejtimmt. 
Dergleichen könne ſich England nicht gefallen laſſen, wenn die ge⸗ 
genſeitigen Handelsbeziehungen ſolide und erſprießlich ſein ſollen. 
Uebrigens müßten gewiſſe Märkte erſt geſchaffen werden, z. B. für 
Zucker, der in Japan nicht gebaut wird, denn in gewiſſen Einfuhr⸗ 
artikeln, vornehmlich in Nahrungsmitteln, würden die Engländer 
die Chineſen nie verdrängen können. Dagegen ließe es ſich vielleicht 
mit Kleidungsſtücken und anderen Fabrikaten verſuchen. Als be⸗ 
Hat a Ausfuhrartikel bezeichnet Oliphant Oele, vegetabiliſches 


— — 


achs, mehr noch Mineralien, vornehmlich Kupfer und Kohle, die 


jedoch beide einſtweilen noch Regierungsmonopole find. An vor⸗ 
trefflichen Häfen iſt übrigens an der Küſte kein Mangel. a 

— Ueber den Entwaffnungsvorſchlag! äußert ſich 
„Daily News“ wie folgt: „Man muß zwiſchen der Stimmung 
des Tages und den dauernden Nothwendigkeiten und Bedürfniſſen 
des Landes unterſcheiden. Den Leuten in Paris oder Brüſſel iſt 
es zu verzeihen, wenn ſie glauben, daß wir uns mit Kriegsrüſtun⸗ 
gen beeilt haben, deren Aufhören ein natürliches Symptom und 
Unterpfand wiederkehrenden Vertrauens wäre; aber wir in Eng⸗ 
land wiſſen, daß die Arbeiten unſerer Regierung ganz anderer Art 
geweſen find. Wir haben die Entdeckung gemacht, daß unſer gan⸗ 
zes Vertheidigungsweſen ſchwach und unzulanglich ift, und wir ha⸗ 
ben eine gründliche Reform deſſelben begonnen. Daß die großartige 
Entwickelung derfranz. Seemacht das Faktum war, welchesunſerAugen⸗ 
merk auf unſere eigene Flotte lenkte und zu jener Entdeckung geführt hat, 
kann zugegeben werden; aber nachdem die Thatſache erkannt iſt, 
muß man ihr gemäß handeln. Wir können jetzt ebenſowenig mehr 
die Armee⸗Reform, wie die Parlaments-, Bankerottsgeſetz⸗ oder 
irgend eine andere Reform fallen laſſen. Der Kaiſer der Franzo⸗ 
fen iſt viel zu ſcharfblickend, um dies nicht einzuſehen, und wir er⸗ 
ſuchen Diejenigen, die uns mit ihrem Vertrauen beehren, ja nicht 
zu glauben, daß Se. Majeſtät den ihm zugeſchriebenen Vorſchlag 
gemacht hat, einen Vorſchlag, der viel eher gegenſeitige Verlegen⸗ 
heiten herbeiführen, als den Hieden fördern könnte. Dem falſchen 
Wahn, daß unſre Schwäche eine beſſere Friedensbürgſchaft wäre, 
als das ruhige Bewußtſein unſrer Stärke, können ſich Engländer 
der jetzigen Generation uicht mehr hingeben. Die hoͤchſt werth⸗ 
vollen Unterpfänder, die wir der Welt in unſerm Handel und un⸗ 
ſerm ſteigenden Abſcheu vor dem Kriege geben, benehmen unſeren 
Rüſtungen jeden offenſiven Charakter, und wir haben gar keinen 
Grund, zu glauben, daß ihr Zweck von unſeren Nachbaren mißver⸗ 
ſtanden wird, oder daß eine Störung derſelben im Intereſſe der 
Allianz erforderlich iſt.“ 


London, 26. Nov. [Vom Hofe; Tagesnotizen! 
Die Königin fuhr vorgeſtern mit der Prinzeſſin Alte zur He egit 
von Kent nach Frogmore, deſſen der Prinz Gemabl mit 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen 
nach London fuhr. Der Prinz Gemahl begab ſich nach Marlbo⸗ 
rough Houſe, das zum Wohnſitz für den Prinzen von Wales herge⸗ 
richtet wird, und dann mit dem Prinzen und der Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilhelm nach dem Parlamentsgebäude, um die Neubauten 
zu beſichtigen. Nachdem noch Prinz Friedrich Wilhelm in die 
City gefahren war, um die Merchant Taylors“ Hall (ein uraltes 
(Erziehungs⸗Inſtitut) zu beſuchen, wurde die Rückfahrt nach Wind⸗ 
ſor angetreten. Dort wird heute die Herzogin von Sutherland 
als Gaſt des Hofes erwartet. Die anderen Gäſte des Schloſſes, 
darunter Lord Derby, kehrten geſtern nach London zurück. — Die 
Königin, der Prinz Gemahl, der Prinz und die Prinzeſſin Fried⸗ 
rich Wilhelm von Preußen, die Prinzeſſin Alice und die Prinzeſſin 
Helena beſuchten geſtern Nachmittags Eton und beſichtigten die 
Fenſter, welche neuerdings in der dortigen Kapelle zum Andenken 
an die im Krimm-Feldzuge gefallenen Zöglinge der Anſtalt ange 
bracht worden ſind. — Von den Kämpfern, welche bei Waterloo 
fochten, ſind in England noch 192 am veben, die einen böhern, als 
den Kapitäns⸗Rang bekleiden, nämlich 1 Feldmarſchall, 12 Gene⸗ 
rale, 33 General-Lieutenants, 39 General⸗Majore, 46 Oberſten, 
39 Oberſt⸗xieutenants und 22 Majore. — Lord Ellenborough s 
Bild (ein alter Holzſchnitt aus den „Illuſtrated London News“) 
wurde in Cork öffentlich verbrannt, weil er für Garibaldi gegen 
den Papſt werben wollte. Auch ſonſt iſt der edle Lord mit ſeinem 
Garibaldi⸗Briefe wieder der alte Pechvogel geweſen. Lord Broug⸗ 
ham hat ihn, um einen vulgären Ausdr: d zu gebrauchen, ſanft ab⸗ 
fahren laſſen; mittlerweile hat Niemand ſeiner Aufforderung ent⸗ 
ſprochen, it Garibaldi ſelber zurückgetreten, und wurde ihm, dem 
„echten Briten“, in Augsburg nachgeſagt, daß er nur „zuweilen“ 
ein rechtes Wort zu ſprechen verſtehe. Das war hart! — Der 
Pariſer Korreſpondent des „Globe“ findet es höͤchſt ergöplich, daß 
der „Moniteur“ ſich als das einzige Organ der kaiſerlichen Regie 
rung proklamirt. Es erinnert ihn an den einzigen echten Farina 
in Köln am Rhein, nur daß die Fabrikate der Pariſer Farina 's 
alleſammt nicht im Stande ſeien, die Pariſer politiſche Atmoſphäre 
wohlriechend zu machen. — Herr Cobden, der am 16. d. M. von 
hier nach Paris abgereiſt iſt, hat ſeitdem an einer heftigen Erfäle 
tung gelitten, befindet ſich aber neuerdings auf dem Wege der Ger 
neſung. — E ſind hier Nachrichten vom Kap angekommen, die 
bis zum 22. Okt. reichen. Der General⸗Gouverneur befand ſich 
in der Kap⸗Stadt. An der Grenze herrschte Ruhe. Eine Zeit 
lang hatte große Dürre geherrſcht, Futtermangel war eingetreten, 
und das Vieh war zu Tauſenden gefollen. Kurz vor Abgang des 
Schiffes „Phöbe“ jedoch, welches dieſe Mittheilungen überbringt, 
hatte ſich in den östlichen Provinzen ein wohlthätiger Regen ein 
geſtellt. Die Ausſichten für den Wein waren günſtig. Mit dem 
Bau der Eiſenbahn nach Wellington ging es rüſtig vorwärts. Eine 
Strecke von 7 engliſchen Meilen war fertig und eine Strecke von 
21 Meilen ſoll im Februar eröffnet werden. Es war eine Sub 
kription für ein Standbild des ehemaligen Gouverneurs, Sir G. 
Grey, eröffnet worden; die 3eiänungen beliefen ſich auf 640 Pfd. 
St. In der Algoa⸗Bai hatten am 7. und 16. furchtbare Südoſt⸗ 
Stürme gewüthet. An jenem Tage ſtrandeten vier, an dieſem 
Schiffe. Der Verluſt wird auf etwa 35,000 Pfd. St. geſchäßt. 
Die Ladung des Schiffes „Phoͤbe“, welches die Kap⸗Nachrichten 
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vollmächtigten Rußlands auf dem Kongreſſe bezeichnet. — Ueber 
den Stand der Suezangelegenheit erfährt man heute nichts Neues. 
Das Verbleiben des Herrn Sabatier in Alexandria wird dadurch 
erklärt, daß er ablehne, feinen neuen Poſten in Beirut anzutreten, 

und ſich darauf berufe, in allem, was er in der Sue tanalladıe e⸗ 
than, nur den ihm ertheilten Inſtruktionen gemäß gehandelt zu E 
| ben. — Ein Stabsoffizier des Generals Martimprey iſt hier ange⸗ 
kommen, um die in dem letzten Feldzuge erbeuteten marokkaniſchen 
Fahnen dem Kaiſer zu überreichen. — Das Buch Michelet's, „La 


nach Plymouth gebracht hat, beſteht unter Anderem aus 204 Fäſ⸗ 
ern Wein, 13 Paketen Elfenbein, 1500 Hörnern, 11 Kiſten mit 
3 135 Ballen Schafsfelle, 17 Ballen Wolle und 58 
en Aloe. 
London, 28. Nov. [Lord Cowleyl iſt nach Paris zurück⸗ 


gekehrt. (Tel. 
2 Frankreich. 


Paris, 25. November. [Die Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und England.] Die ſpröde Haltung Englands 


cana hat die Fundamente gelegt zu dem Gebäude italieniſcher Na⸗ 
tionalität, Bologna, Modena und Parma arbeiten daran uner⸗ 
müdlich weiter, die Subalpiner und Lombarden helfen, und der 
einzige italieniſche König würde es vollenden legten ſich nicht an⸗ 
dere Mächte ins Mittel. Der Schluß der Rede lautet: „Erhebt 
Eure Blicke zur Metropolis und zu den angrenzenden Hügeln! 
Jedes Monument, jeder Plat ruft Euch einen Triumph des Bür⸗ 
erthums ins Gedächtniß. Dort ward nach dem Alter der Bar⸗ 
| bare die erſte bürgerliche Regierung gegründet, der Herzog von 


dem beabſichtigten Kongreſſe gegenüber hat einen nationalen und 
einen politiſchen Grund. Der nationale liegt in den offenkundigen 


Sympathien des engliſchen Volkes für die Unabhängigkeit Italiens; 
Zwieſpalte neu aufgetauchter Intereſſen. 


der olitiſche in dem 
Längſt vor Ausbruch des Krieges hat Guizot, von einer Reife nach 
England zurückkehrend, ſeinen biefigen Freunden die Nachricht ge⸗ 
bracht, daß der Eifer der Engländer aller Klaſſen für die Sache 
Italiens einen Höhepunkt erreicht habe, von dem man ſich auf dem 
Feſtlande kaum eine —— — mache. Keine Regierung, hat er 
inzugefügt, würde es wagen können, gegen dieſen Strom anzu⸗ 
ämpfen. In der That ſehen wir jetzt Whigs und Tories ſich in 
ſprüchen zu Gunſten der Unabhängigkeit überbieten, und faſt 
hat es den Anſchein, als ob, abgeſehen von dieſer natürlichen 
Sympathie, England die Spitze des Schwertes, das für Italien 
gekämpft hat, nun gegen Frankreich ſelbſt kehren wolle, damit Pie⸗ 
mont mehr als die mäßige Größe erreiche, die ſein Nachbar ihm 
zumeſſen will. Die Dornen im Siegerkranze konnten für Frank⸗ 
reich nicht ausbleiben: die getroffenen Uebereinkommen ſelbſt geben 
England jezt Gelegenheit, auf Ausfüllung der Lücken überzugehen, 
die Villafranca und Zürich gelaſſen haben. Was nun ſpeziell den 
oben erwähnten politiſchen Grund, oder, genauer geſagt, die Reihe 
der politiſchen Gründe anbetrifft, ſo hat zunächst das alte Miß⸗ 
auen in der marokkaniſchen Cxpedition neue Nahrung gefunden. 
ie Engländer haben Frankreich im Verdachte, Spanien zu dem 
uternehmen angeſtachelt zu haben, und als nun Frankreich ſeiner⸗ 
eit einen Heerhaufen von 30,000 Mann gegen die marokkaniſche 
ae ſchickte, ſah man im Geiſte ſchon das neue Gibraltar an 


r afrikaniſchen Küſte entſtehen. Der engliſchen Me ſelbſt 
ink zu ſein, 
und ihre Auffafjungsweile war wahrſcheinlich die richtige. Wäre 


chien die franzöſiſche es jedoch ein bloßer 
68 Frankreich Ernſt geweſen, ſo würde es ſeinen Feldzug erſt nach 

ginn des ſpainſchen unternommen haben. Jetzt ſind die Fran⸗ 
zoſen bereits wieder ueäcgelept, und faft gleichzeitig hiermit iſt 
man mit der Beſchickung des Kongreſſes von 


ten 
ſen, die Englands e zum Kongreſſe erwirkt haben? Mit 
weit größerer Wahrſcheinlichkeit könnte man dies von der gemein⸗ 
am zu unternehmenden chineſiſchen Erpedition ſagen, welche ſelbſt 
Peſſimiſten wegen eines nahe bevorſtehenden Bruches zwiſchen den 
beiden Seemächten beruhigen könnte. Wollte ich nun auch die 
Vielwiſſer zur Neuigkeitsquelle machen, jo könnte ich hinzufügen, 
daß man an ein Verſprechen Frankreichs, Rom ſobald wie möglich 
u räumen, gleichfalls als Beſänftigungsmittel für England, glaubt. 
N. Angelegenheit des Kanals von S di öſiſche 

e g bisher ka rührt obg 5 42 ſeps zur kai 
— Familie in nahem verwandtſchaftlichen Verhältniſſe ſteht. 
Bin ich recht unterrichtet, ſo hat der Kaiſer der jüngſt vor ihm er⸗ 
ſchienenen Deputation die Nothwendigkeit des Abwartens darge⸗ 
a jo daß es ſcheint, als ob Frankreich, die ganze Tragweite die⸗ 
es Zwieſpaltes ungeheurer Handelsintereſſen kennend, den Eintritt 
in die Kampfbahn, als einen Schritt von unberechenbaren Folgen, 
ſo lange wie möglich aufſchiebt. England ſcheint ſeinerſeits dieſe 
Bedachtſamkeit für deſto gefährlicher zu halten und rüſtet. Franzö⸗ 
ſiſche Staa smänner ſchen deshalb die Wichtigkeit des bevorſtehen⸗ 
den Kongreſſes weniger in der Loͤſung, die er der italieniſchen An⸗ 
gelegenheit, als in der Löſung, die er der allgemeinen Friedensfrage 
geben kann. (Pr. 3.) 


Paris, 26. Nov. [DTagesbericht] Der, Moniteur“ mel⸗ 
det die Ernennung des Fürſten Metternich zum öftreichiichen Ge⸗ 
dten am franzoͤſiſchen Hofe und die Verleihung einer goldenen 
Medaille an den Schiffskapitän Ludwig (von der preußiſchen Brigg 
der Wager“), welcher Mannſchaft und Paſſagiere, 11 Perſonen, 
des am 16. Februar d. J. auf der Fahrt von Llanelly nach Nantes 
dekenterten Schiffes Saint Clement gerettet, aufgenommen und 
unentgeltlich verpflegt hat. — Am 24. Juni d. 3. bemächtigte ſich 
er Sergeant Garnier von der 1. Kompagnie des 10. Bataillons 
er Fußfager bei Solferino im Handgemenge einer öſtreichiſchen 
ahne. Jetzt hat der Kaiſer befohlen, daß der Adler der Fußjäger 
Cieſe Waffe hat nur den einen Adler) mit einem Kreuz der Ehren⸗ 
egion dekorirt werde. — Der „Conſtitutionnel“ beſpricht heute 
einen wichtigen Punkt der beſtehenden Kriminaljuſtiz, gegen den 
fi neuerdings die Kritik dreier General⸗Prokuratoren, Gauſal zu 
Paris, Raoul Duval zu Bordeaux und Metivier zu Angers, ge- 
nichtet hat. Es iſt dies das ſeit 27 Jahren erprobte Syſtem der 
mildernden Umſtände, welches jene Rechtsverſtändigen, weil es laut 
minalſtatiſtik die Zahl der Verbrechen nicht mindert, ſondern 
derade mehrt, eingeſchrankt wiſſen wollen, damit das Geſetz in ſei⸗ 
Er vollen Strenge zur Geltung kommen könne. — Alle Bewohner 
ee deren Mittel es erlauben, verſehen ſich jetzt mit be⸗ 
ä 
‚taft tretende Eingangsſteuer zu erſparen. Paris wird von Neu⸗ 
ahr ab nicht weniger als 2000 Steuerauffeher haben, welche ſämmt⸗ 
ich in der Nähe der Barrieren kaſernirt ſein werden. — Bis zum 
Jahre 1848 hatte ſich das Kriegsminiſterium damit beſchäftigt, für 
edes Regiment eine kurzgefaßte Geſchichte deſſelben verfafjen und 
— Dienſtbüchern der Soldaten vordrucken zu laſſen. Graf Bra⸗ 
baut war damit beauftragt geweſen. Die Revolution unterbrach 
ie weitere Ausführung dieſes Planes. Jetzt ſoll derſelbe wieder auf⸗ 
enommen und jedem Soldaten eine Geſchichte des Regiments ein⸗ 
ehändigt werden. — Herr Armand von Bordeaux, der bekannte 
iffbaumeiſter, iſt dieſer Tage nach Compiegne berufen worden 
hat ſehr belangreiche Beſtellungen für die Kriegsmarine von 
em Kaiſer erhalten. — Großfürſtin Marie von Rußland wird 
beute Abend Compiegne verlaſſen, um ſich eiligſt nach Nizza zu be⸗ 
deben. Das Befinden der Kaiſerin Mutter ſoll ernſtliche Beſorg⸗ 
niſſe erregen. Ein andrer Gaſt iſt auch von Compiegne nach Pe⸗ 
teräbur abgereiſt, nachdem er bei dem Kaiſer eine längere Audienz 
hatte. iſt Fürſt Kurakin, den das Gerücht als den zweiten Be⸗ 


eiten Englands hier 
cherer geweſen. Haben deshalb diejenigen politiſchen Perſönlichkei⸗ 
Recht, die behaupten, dieſer Rückzug ſei einer der Punkte gewe⸗ 


tlichen Weinvorräthen, um die zum 1. Januar auch für ſie in 


Femme“, iſt bis jetzt noch nicht, wie berichtet worden war, von der 
Polizei mit Beſchlag belegt worden. — Paris hat eine ſeiner viel⸗ 
enaunten Berühmtheiten durch den Tod verloren: den Optiker 
Charles Chevalier, deſſen Thermometer den Pariſern ſeit langen 
Jahren die Temperatur anzeigte. — In Algier iſt die Schillerfeier 
mit inniger Liebe zu unſerm Dichter begangen worden, und wie 
ſelbſt die Franzoſen die Bedeutung der Heier auffaſſen, ſpricht ein 
algieriſches franzöſiſches Blatt herzlich aus. — Wie der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ berichtet, ſoll die polytechniſche Schule, welche bis jetzt in 
einem ſehr unſaubern Stadttheile gelegen und zwiſchen engen Stra⸗ 
ßen eingekeilt iſt, nach dem ſogenannten „Trocadero“ bei Paſſy 
verlegt werden. Die Koſten würden mehrere Millionen betragen, 
von denen aber ein Theil durch den Verkauf der Grundſtücke ge⸗ 
deckt werden könnte, welche jetzt der polytechniſchen Schule angehö⸗ 
ren. — Am 23. ſind von Lyon, wie die dortige „Gazette“ meldet, 
zwei Bataillone des 101. und 102. Linienregiments nach China 
abgegangen. Der Effektivſtand dieſer Bataillone wurde, ohne Offi⸗ 
ziere, 00 800 Mann gebracht. Die Korporale wurden für jede 
Kompagnie von 3 auf 12, die Sergeanten und Offiziere von 4 auf 
6 vermehrt. — Auf Veranlaſſung des katholiſchen Biſchofs von 
Gibraltar iſt unter den Offizieren und der Mannſchaft des franzö⸗ 
ſiſchen Geſchwaders eine Subskription zu Gunſten der maroffani- 
ſchen Juden eröſſnet worden, die, etwa 3000 an der Zahl, ohne alle 
Mittel auf der Halbinſel von Gibraltar kampiren. In wenigen 
Tagen erreichte dieſe Subſkription eine beträchtliche Summe. 


Belgien. 

Brüſſel, 26. Nov. [Ein Prozeß.] Im Oktober vorigen 
Jahres wurden hier zweimal während der Nacht kleine Bomben 
gegen das Hauptgebäude des hieſigen Jeſuitenkollegiums geſchleu⸗ 
dert, und im Auguſt dieſes Jahres wurde ein an den Rektor des 
Kollegiums adreſſirter Korb abgegeben, welcher Geſchoſſe enthielt, 
die ſich nachher, auf Zerſtörung berechnet, ſelbſt entluden. Wegen 
dieſer beiden Verbrechen hat die Anklagekammer jetzt zwei Per⸗ 
ſonen, den Fechtmeiſter Vandriesſche, 41 Jahre akt, und den Schuh⸗ 
macher Devrindt, 35 Jahre alt, vor den Aſſiſenhof von Brabant 
verwieſen. Die Anklage lautet auf zweimaligen Verſuch der Feuer⸗ 
anlegung und auf einen mit Vorbedacht begangenen Mordverſuch. 
Die eigentlichen Ausführer dieſer Verbrechen ſcheinen jedoch nicht 
in den Händen der Juſtiz zu ſein, denn die Anklage beſagt, daß die 
Beſchuldigten ſich wenigſtens der vorgenannten Verbrechen mit⸗ 
ſchuldig gemacht; Vandriesſche, indem er den Urhebern die dazu 
nöthigen Inſtrumente und Mittel geliefert, und Devrindt, indem 
er den Urhebern dieſer Verbrechen in den Thatſachen, welche ſie 


vorbereitet, erleichtert oder vollführt hätten, geholfen oder beigeſtan⸗ 
den. Die 0 t alſo mı 9 le Bang 2 | 
gen und es fragt ſich noch, ob die gerichtlichen 


Verhandlungen es 
aufklären werden. (V. 3.) 


Italien. 

Turin, 24. Nov. [Grenzbefeſtigungen; Geſetze.] 

Die ſardiniſche Regierung denkt daran, ſich gegen die venetianiſche 
Grenze durch Befeſtigungsarbeiten zu ſchützen. Zu dieſem Zweck 
ſoll man im Sinne haben, eine Reihe von detachirten Forts in der 
Nähe von Brescia zu errichten. Der Plan der Befeſtigung Cremo⸗ 
nas wurde aufgegeben. — Unſere Blätter beſchäftigen ſich mit einer 
Beſtimmung des neuen Sicherheitsgeſetzes, welche vorſchreibt, daß 
die Zeitungen in den Straßen einzeln erſt in zwei Stunden, nach⸗ 
dem das Pflicht⸗Exemplar dem Fiskalamte eingereicht wurde, ver⸗ 
kauft werden dürfen. Man hält dies für eine Verlegung der befte- 
henden Preßgeſetze. Wahrſcheinlich wird die genannte Beſtimmung 
nicht zur Ausführung kommen. — Die amtliche „Gazzetta Piemon⸗ 
teſe“ verkündigt nicht weniger als 46 Geſetze und Dekrete, welche 
noch am 20. d. die königliche Sanktion erhalten haben. Es ſind 
darunter Geſetze von der höchſten Wichtigkeit; namentlich das Bud⸗ 
get für das Jahr 1860, die Reform des politiſchen Wahlgeſetzes, die 
eſetzbücher für das Zivil und Kriminalverfahren, das Kriminal⸗ 
geſetzbuch, die Geſetze über die öffentlichen Wohlthätigkeitsanſtalten, 
über die militäriſchen Servituten und andere. Bemerkenswerth iſt 
auch darunter das Dekret, durch welches die armen Studenten aus 
den venetianiſchen Provinzen und aus dem italieniſchen Tirol, welche 
ihre Studien in den Landesuniverſitäten und anderen Unterrichts⸗ 
anftaiten anfangen oder fortſetzen wollen, von allen Schultaren und 
anderen Gebühren befreit werden. Da die Ratifikationen des Frie⸗ 
densvertrages zu Zürich ausgewechſelt ſind, und damit die Vollmach⸗ 


ten der Regierung aufhören, ſo hat man ſich beeilt, jene Geſetze zu 


| 


1 


verkünden. (N. 3.) 5 

Florenz, 21. Novbr. [Eidesleiſtung der Natio⸗ 
nalgarde.] Geſtern, Sonntag, fand in den Caseinen die Eides⸗ 
leiſtung der ſämmtlichen florentiniſchen Nationalgarden und die 
Einſegnung und Austheilung der von den erſten Damen der Stadt 
geſtickten Fahnen ftatt (. geſtr. Ztg.). Man hatte gehofft, bis zu 
dieſem Tage den Prinzen Carignan hier zu haben. Die Feier ward 
von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, nur der kalte Tramontane 
(Oſtwind) blies etwas unliebenswurdig hinein. Tauſende des 
Volks bedeckten den Platz vor den großherzogl. Meiereigebäuden 
und die Terraſſen am Arno. Kein Volk der Welt erſcheint ſo an⸗ 
ſtändig und geordnet bei öffentlichen Feſten, wie die Toßcaner: da 
iſt kein Drängen, leine Konfuſion und ſelbſt nicht ein lautes Wort, 
und in Tracht und Dekorationsgeſchmack ſteht ſelbſt Paris Florenz 
nach. Nach beendigter Meſſe (der Erzbiſchof war ihr durch eine 
Exkurſion nach Empoli ausgewichen) hielt der Regierungspräſident 
Rieaſoli eine Rede, aus welcher ich einige Fragmente . „Die 
Religion hat die Fahne geweiht, welche Euch das Vaterland anver⸗ 
traut, um es in jeiner adh. Oil und Freiheit zu ſchützen. 
Italien hatte im Kriege die Hülfe des tapferen Frankreichs, im 
Frieden hat es für ſich ſelbſt zu ſorgen, ſchade, daß nicht alle ſeine 
Kinder beiſammen ſind. Um ſeine Unabhängigkeit zu ſichern, muß 
es ein Bar Reich bilden, welches ſich ſelbſt ſchuͤtßt gegen den 
Fremdling, der Venedig hält, und gegen deſſen Satelliten. Tos⸗ 


el zu lie⸗ 


Athen mußte fliehen, und Karls des Fünften öſtreichiſches Heer 
ward Monate lang aufgehalten, daſſelbe Heer, welches Rom er⸗ 
oberte und Florenz nicht nehmen konnte. Denkt an die Thaten 
Eurer Vorfahren, ſtrebt ihnen nach in Bürgerfinn, in Werken des 
Friedens und, ſollte die Stunde rufen, auch in Energie und Kriegs⸗ 
tapferfeit. Euer Schwur, was ſage ich Euer, unſer Schwur, ſei 
der des Bürgers und des Kriegers, welcher den Tod dem Verluſte 
der Ehre und des Vaterlandes vorzieht,“ (K. 3) 

— [Der toscaniſche Geſandte in Rom.] Wir haben 
zu wiederholten Malen über den Verlauf der Fehde zwiſchen der 
toscaniſchen Regierung und dem Marcheſe Bergagli, der an dem 
Großherzogthume ſich einen hiſtoriſchen Namen erwerben will, zu 
berichten gehabt. Der edle Marcheſe will den toscaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaftspalaſt und die Archive in Rom nicht räumen, weil er ſich nach 
wie vor als den einzigen rechtmäßigen Geſandten des Großherzogs 
von Toscana betrachtet. Die Florentiner Regierung, welche behaup⸗ 
tet, daß in ihrem Gejandtichaftshotel in Rom das Rad ſtehe, auf 
dem alle feindſeligen Fäden in Reſtaurations⸗Angelegenheiten ge⸗ 
ſponnen würden, hat nun durch ein im „Monitore Toscano“ er⸗ 
ſchienenes Dekret die bewegliche und unbewegliche Habe des Erge- 
ſandten mit Beſchlag belegen laſſen, und zwar um dem Staate Ent⸗ 
ſchädigung für alle Nachtheile zu verſchaffen, die demſelben aus dem 
rechtswidrigen, rebelliſchen Verfahren des Marcheſe erwachſen ſind 
und etwa noch erwachſen werden. Das betreffende Dekret iſt vom 
17. November datirt. 

— [Toscaniſche Denkſchrift.] Der „Nord“ bringt den 
Text der Denkſchrift, welchen die toscaniſchen Deputirten in ihrem 
perſönlichen Namen den Kabinetten von Berlin und Petersbur 
überreicht haben. Der Hauptpunkt, um den ſich dieſe Privat⸗Denk⸗ 
ſchrift dreht, iſt die Unverträglichkeit der öſtreichiſchen Herrſchaft 
mit der Unabhängigkeit Italiens und der Herrſchaft der öſtreichi⸗ 
ſchen Erzherzoge mit der Freiheit der Italiener und der Ruhe 
Europa's. Biche Unverträglichkeit nahm einen noch ernſteren Cha⸗ 
rakter an, als die Erzherzoge ihre Länder verließen und in das La⸗ 
ger Oeſtreichs gingen, um ihre Adoptivländer mit Krieg zu über⸗ 
ziehen. Sich ſelber überlaſſen, mußte Toscana in ſeinem eigenen 
Schooße die Elemente zu jeiner Regierung ſuchen, und es glaubt 
den Beweis geliefert zu haben, daß es ein Land der Ordnung, Mä⸗ 
ßigung und Ziviliſation iſt. 

E Bologna, 23. Novbr. [Der Krawall], den bier ein 
Häuflein von Heißſporen bei Garibaldi's Rücktritt gemacht hat, 
ſchrumpft mehr und mehr zuſammen, je eingehendere Berichte uns 
zugehen. Wie der „Indépendance“ geſchrieben wird, reduzirt ſich 
der ganze Spektakel auf den Ruf: „Es lebe Garibaldi! Wir 
wollen Garibaldi!“ den etliche 30 unbewaffnete Menſchen auf dem 
Negierungsplatze ertönen ließen; einige Gendarmen gaben den 
Schreiern den guten Rath, heimzugehen und ſich ſchlafen zu legen, 
was denn auch ohne alle Anwendung von Waffengewalt ausgeführt 
wurde. Solches geſchah am Abend des 20. November. Der Tele⸗ 
graph hatte ſtark aufgetragen. Die Nationalgarde eilte mit rühm⸗ 
licher Pflichttreue raſch zur Fahne, doch als die erſte Kompagnie 
auf den Regierungplatz rückte, war bereits kein Schreier mehr zu 
erſpähen. 

Neapel, 19. Nov. [Aufſtand in Potenza; Wer⸗ 
bungen ꝛc.] Der „Indépendance Belge“ wird geſchrieben, daß 
die Emeute in Potenza, der Hauptſtadt der Provinz Baſilicata das 
Tagesgeſpräch bildet. Dieſelbe war aus langer Hand vorbereitet. 
Der General Scotti zog eilends die Beſatzungen von Avellino, 
Nocera und Salerno zuſammen und marſchirte gegen Potenza. — 
Die Anwerbungen von Schweizertruppen ſind wieder ganz ins 
Stocken gerathen, da die Schweizer nicht mehr in Neapel dienſtlu⸗ 
ftig find und Filangieri dieſen Truppen ol nehin nicht ſehr zuge⸗ 
than iſt. — König Franz iſt dem Vernehmen nach mit Kardinal 
Antonelli über die italieniſche Frage vollkommen einig. 


Spanien. 

Madrid, 21. Nov. [Expedition gegen Marokko! 
Der „Indépendance“ wird geſchrieben, daß die Landung des Vor⸗ 
trabes der ſpaniſchen Expedition unter General Echague in Ceuta 
am 18. d. wegen des ſtürmiſchen Wetters große Schwierigkeiten 
machte und bis Abends 8 Uhr dauerte. Echague ſchlug im Serallo, 
unweit Ceuta, wo kurz zuvor noch Mauren ſtanden, ſein Haupt⸗ 
quartier auf. Die Mauren zogen ſich nach Abfeuerung einiger 
Schüſſe, wodurch jedoch nur ein Spanier verwundet wurde, zurück. 
Das Wetter wurde vom 18 an immer abſcheulicher. Das in Ma⸗ 
laga liegende dritte Expeditionskorps unter Ros de Diano, das ges 
gen Tetuan operiren und am Kap Negro landen ſoll, hat der hohen 
See wegen noch nicht an Bord gehen können. Das erſte Korps 
ſoll gegen Tanger losbrechen, was man zuvor etliche Tage bombar⸗ 
diren will. Prim tft mit der Reſerve am 21. Morgens von Ante⸗ 
queza nach San Roque aufgebeochen, wo er weitere Befehle ab⸗ 
warten wird. In den marokkaniſchen Ozeanhäfen haben die 
Europäer ſich nach Europa eingeſchifft, jedoch nicht aus Furcht vor 
mohamedaniſchem Fanatismus, jondern weil man fürchtet, daß 
dieſe Pläge von den Spaniern bombardirt werden. Die Lager⸗ 
häuſer der eingeſchifften Chriſten werden von marokkaniſchen Re⸗ 
gulären bewacht, da die Regierung bereits Schaaren von bewaff- 
neten Beduinen herangezogen hat, dieſen aber in Betreff des Mein 
und Dein nicht zu trauen iſt. In Tanger und Rabat arbeiten die 
Mauren unter Leitung von Europäern Tag und Nacht an den 
Feſtungswerken. Die Angaben der ſpaniſchen und franzöſiſchen 
Blätter über die unerträgliche Lage der Chriſten in den Hafenplägen 
ergeben ſich mehr und mehr als Tendenzlügen und Uebertreibungen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 19. Nov. [Die Reviſion der Ver⸗ 
träge von 1815.] Der „Invalide“ polemiſitt heute gegen eine 
Nachricht der Kölniſchen Jeitung, betreffend die angebliche Abs 
ſicht Frankreichs, Modifikationen des Wiener Vertrages, nament⸗ 
lich hinſichtlich der die bonapartiſtiſche Familie für immer vom 


franzöſiſchen Throne ausſchließenden Paragraphen, auf dem Kon⸗ 
at Vorſchlag zu bringen, und jagt ausdrücklich: Das Kabi⸗ 
net der Tuilerien bedarf derartiger Vorlagen nicht. Der Kaifer 
Napoleon III. iſt durch 7 Millionen Stimmen gewählt, ganz Eu⸗ 
ropa habe ihn, mit Ausnahme des Herzogs von Modena, de facto 
anerkannt; mehr bedarf es nicht, denn dieſe Anerkennungen ſind 
heutzutage nur noch eine Formalität. Das Recht auf einen Thron, 
ohne die Thatſache des Beſitzes, ſei nicht ſtichhaltig. Die von Eu⸗ 
ropa wieder hergeſtellten Bourbonen haben ſich keine 15 Jahre ge⸗ 
halten, Louis Philipp ſtarb im Exil; dagegen habe die Dynaſtie 
des franzöſiſchen Generals Bernadotte den ſchwediſchen Thron be⸗ 
reits in der dritten Generation inne. Die ganze Geſchichte ſei, jo 
ſchließt der „Invalide“, nur Erfindung eines dienſtbaren öſtrei⸗ 
chiſchen Blattes, um für Oeſtreich auf dem Kongreß etwas zu er⸗ 
handeln, wogegen dieſes für Anerkennung der Napoleoniſchen Dy⸗ 
naſtie plaidiren würde. 
Petersburg, 20. November. [Schillerfeier] Der um 
deutſche Dichtkunſt und Literatur vielfach verdiente Dr. Fr. Meyer 
von Waldek erließ hier zunächſt in der von ihm redigirten „Peters⸗ 
burger deutſchen Zeitung“ eine Aufforderung zur Beſprechung Be⸗ 
hufs Veranſtaltung einer Schillerfeier. Bei der hier exiſtirenden 
Zenſur mußte dieſe Aufforderung von dem betreffenden Zenſor ge⸗ 
billigt werden; die offizielle Erlaubniß war alſo vorhanden. Die 
Verſammlung erwählte ein Komité, in welches u. A. Staatsrath 
v. Grimm, Erzieher des Großfürſten Thronfolgers, berufen ward. 
Die Kaiſerin geftattete Hrn. v. Grimm nicht nur die Betheiligung, 
ſondern ſie empfahl ihm auch, ſich der Sache lebhaſt anzunehmen, 
und ſchlug ſelbſt zur Aufführung im Theater an dem betreffenden 
Abende Romberg 's „Glocke“ und „Wallenſtein's Lager“ vor. In 
Folge dieſer Allerhöchſten Protektion ſchrieb das Komité an die 
kaiſerliche Theater⸗Direktion und bat um das „große Theater“ 
zu der beabſichtigten Vorſtellung, was ihm auch mit liebens⸗ 
würdigſter Bereitwilligkeit zugeſtanden wurde. Gleichzeitig ward 
eine Subſkription veranlaßt, welche allmählich eine Einnahme von 
6000 R. S. abwarf. So ſtanden die Sachen, als der bis dahin 
abweſende Kaiſer von Warſchau zurückkehrte und, wenn ich nicht 
irre, wenige Tage danach Graf Adlerberg den Befehl erließ, die bes 
abſichtigten Feſtlichkeiten zu inhibiren. Sie unterblieben demnach. Die 
Schillerfreunde verſammelten ſich privatim zu einem Diner. Die 
eingegangenen Subſkriptionsgelder wurden berechnet, gebucht, wie 
es ſich gehört, und ſind dem Bankier Magnus in Berlin zur Aus⸗ 
ahlung an den Vorſtand der allgemeinen Schillerſtiftung mit einem 
Begleiicchreiben überſandt worden. Die Komitémitglieder find aber 
damit nicht abgefunden. Der Miniſter des Innern, v. Lanskoi, hat 
denſelben durch den Generalgouverneur in einem Schreiben, das 
in dieſem Augenblicke in den verſchiedenen Polizeivierteln die 
Runde macht, ſein ernſtes Mißfallen ausgedrückt, daß fie, die Ko⸗ 
mitémitglieder, ohne dazu beſonders befugt zu ſein, jo etwas unter⸗ 
nommen. Der Generalgouverneur ijt Ehrenmann genug geweſen 
dem Miniſter zu erklären: er würde zwar den Verweis den Herren 
ugehen laſſen, aber die Herren ſeien außer aller Schuld; denn fie 
Däiten nicht allein die Erlaubniß nachgeſucht, ſondern auch erhalten. 
Das Schreiben, welches das hieſige Schillerkomité kei Ueberſen⸗ 
dung der 6000 Thlr. an den „Vorſtand“ in Weimar gerichtet, ver⸗ 
dient übrigens feiner Vorſchlage wegen auch in weiteren Kreiſen 
ein allgemeines Intereſſe. Das Komité macht den Vorſchlag, den 
Fonds überhaupt zum Ankaufe eines kleinen Landgütchens an⸗ 
zuwenden und dieſes als Beſitzthum immer an einen Dich⸗ 
ter zu verleihen, um ihm auf ſolche Weiſe während ſeiner Lebens⸗ 
zeit eine ſorgenfreie Exiſtenz und die Möglichkeit für ungeſtörte 
weitere Thätigkeit und gleichzeitige Pflege ſe ner Geſundheit zu ver⸗ 
ſchaffen. Ein Uebergang des Beſigthums an die Familie ſoll nicht 
ſtattfinden. Den Fonds dieſem Zwecke entsprechend zu erweitern, 
ſchlägt das Komite weiter vor, ein Preisausſchreiben zu erlaſſen für 
2 4757 von Illuſtrationen zu den Schiller'ſchen Werken, im 
enre der Kaulbach'ſchen Kompoſitionen zu den Shakeſpeare ſchen, 
in 24 Blättern: Preis für die beſten 24 Blätter 30 Friedrichsd'or. 
Davon ſollen alsdann Radirungen vervielfältigt und im Verlage 
verkauft werden, nachdem zuvor die Originale ausgeſtellt worden. 
Die Idee iſt nicht übel und kann unter günſtigen Umſtänden zu 
einem ſehr guten Reſultate führen. Dem Schreiben ſind noch zwei 
Gedichte, ein Epilog und ein Prolog, wie ſie anfänglich für das 
Feſt beſtimmt waren, von Ferdinand Adolf Gelpke und die ſechs 
erſten Bände der Ueberſetzung ſämmtlicher Schiller'ſcher Werke von 
dem Stabsrittmeiſter Gerbel als eine Privathuldigung beigefügt 


worden. (K. 3.) 
Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 22. Nov. [Der König; aus dem Stor⸗ 
thing.] Der König ift geſtern hier eingetroffen. — Punkt 3 des 
§. 14 des Grundgeſetzes lautet alſo: „Der Vizekönig ſoll im Reiche 
wohnen und ſich auswärts nicht länger als 3 Monate im Jahre 
aufhalten dürfen.“ Die Regierung hat nun dem Stortbing eine 
Propoſition übergeben laſſen, welche vorſchlägt: die Worte: 3 Mo⸗ 
nate in 6 Monate umzuändern. Das Konſtitutionskomité hat 
einſtimmig beſchloſſen, dem Storthing die Annahme des Antrags 
anzurathen, daß die Miniſter, ohne mitzuſtimmen, und an den 
öffentlichen Verhandlungen Theil zu nehmen, den Storthingſitzun⸗ 
gen beiwohnen, dagegen in den geheimen Sitzungen, ſo weit es 
das „Thing“ erlaubt, erſcheinen dürfen. Die Majorität des Kon⸗ 
ſtitutionskomite's ſoll ſich für jährliche Storthingsſeſſionen erklärt 
haben. Bis jetzt fand nur alle 3 Jahre eine Seſſion ſtatt. (N. 3.) 


Aſien. 

Bombay, 26. Okt. [Die Rebellen; Truppenſen⸗ 
dung.] Eine Expedition gegen die Begum in Nipal wird vor⸗ 
bereitet. — Der Exlönig von Audh entſagte ſeinen Anſprüchen ge⸗ 

en eine Penſion. — Die Abfahrt der entlaſſenen Soldaten iſt ver⸗ 
choben worden. — Die Regierung miethete zwei Dampfer zum 
Truppentransport nach China. — Das Gerücht von Nena Sahib's 
Tode wird noch bezweifelt; man meint, er befinde ſich im Gebirge 


verſteckt. 
4 Amerika. 


Newyork, 10. Nov. [Zuftände in Mexiko.] Aus Meriko wird 
berichtet: Im Innern N die Soldateska der Kirche in der abſcheulichſten 
Weiſe, eine ziemliche Anzahl Fremder wurde geradezu hingeſchlachtet und zwar 
an verſchiedenen Plätzen. Ein ſolcher Fall fand in Tepic ſtatt, wo man einen 
Amerikaner erſchoß und dann den todten Körper aufhing, um ſich an dem Schau⸗ 
ſpiele zu weiden und für neue blutige Thaten zu enthuſiasmiren. Wie man ſagt, 
wird der engliſche Geſchäftsträger, Herr 71 ron einen ausfü rlichen Bericht 
an Lord Lyons in Waſhington 81 damit dieſer das dortige Kabinet von den 
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15 informiren könne. Die näheren Umſtände dieſes einen konſtatirten 
Falles find folgende: Als ſich Ende Juli Marquez mit feinen Truppen Tepie 
näherte, rieth man allen Fremden, und unter ihnen beſonders auch dem engli⸗ 
ſchen Vizekonſul, Herrn Alcop, zur Flucht, zu welcher er ſich endlich verſtand, 
nachdem ihm Ormond Chaſe aus Maine, Eigenthümer einer Sägemühle und 
ſehr populär, verſprochen hatte, das Konſulatsgebäude zu ſchützen. Dieſer that 
nicht allein das, ſondern rettete auch das Eigenthum vieler anderen Bewohner, 
ſo daß ihm Dank und Anerkennung ſogar von konſervativer Seite, get 
wurde, auch hielt er das gegebene Verſprechen, bis Alſop zurückkehrte. Einige 
Zeit darauf ging Chaſe gegen Abend auf der Plaza ſpazieren, als er plötzlich 
verhaftet, in den Kerker geworfen und dann drei Tage ſpäter erſchoſſen wurde, 
worauf man den lebloſen Körper an einen Baum aufknüpfte. Alle Verwen⸗ 
dungen Alſop's hatten nichts genützt, nicht einmal die Form eines Prozeſſes 
wurde beobachtet, denn wie es ſcheint, hatte Marquez von Guadalajara aus den 
beitimmten Befehl erlaſſen, den armen Chaſe zu füſiliren, und General Moreno 
zögerte nicht, dieſe Ordre auszuführen.“ f 8 g 
Newyork, 12. Nov. [Der Bürgerkrieg in Mexiko; 
San Juan; Vermiſchtes] Die Nachrichten aus Veracruz 
gehen bis zum 8. November. Die Expedition der Liberalen unter 
Meija gegen Tehuacan, Ouzaba und Cordova wurde ohne einen 
Schuß zu Schanden. Meija verlor 600 Mann; General Minon 
erbeutete 1000 Musketen und 12 Kanonen, ohne einen Soldaten 
zu verlieren. Marguirja übernahm die Eskortirung von 2800000 
Dollars nach Tepic, eignete davon 600,000 ſich ſelbſt an, hielt den 
Reſt in Guano Juato zurück und erließ ein e für 
Santa Anna. Der britiſche und der franzöſiſche Geſandte hatten 
gegen Marquirjah's Benehmen Proteſt erhoben. — Nach einer 
Depefche aus Washington vom 11. hat die Regierung wichtige De⸗ 
peſchen aus England über die San Juan⸗Wirren empfangen; De⸗ 
tails ſind noch nicht bekannt; aber bei der verſöhnlichen Stimmung 
Englands ſcheint alle Gefahr einer ernſten Entwickelung vorüber 
zu ſein. — Aus Kalifornien wird vom 20. Oktober gemeldet, daß 
eine Abtheilung engliſcher Mineurs und Sappeurs von Panama 
nach Vancouvers Island abgegangen ſei. Der amerikaniſche Ge⸗ 
neral Scott war auf ſeiner Fahrt nach San Juan in San Fran⸗ 
cisco angekommen. — In Chorillas (Peru) iſt der Geſandte Chilis 
am 15. Oktober ermordet worden. Es iſt dies ſeit 18 Monaten 
der zweite Geſandte, der in Peru ein gewaltſames Ende fand. 
Die Geſetzloſigkeit nimmt überhand. — Aus Bogota wird 
vom 7. Oktober gemeldet, in einer bei Concepeion am 29. 
Auguſt ſtattgefundenen Schlacht ſei Marguez gefallen. Mendoza, 
Canales, Corena und 300 Soldaten ſeien gefangen worden. — 
Brown's Genoſſen ſind zum Tode verurtheilt worden. — Ein 
Erdbeben hat halb Capiapo (Hafenſtadt in Ehile, von etwa 2000 
Einwohnern) zerſtört. — In Buffalo iſt ein großes Getreidelager, 
meiſt Weizen, im Werthe von 400,000 Doll. durch Feuer vernichtet 


worden. ene £ 

Valparaiſo, 30. Sept. [Die Tödtung des Generals Vidaurri 
Leal], Intendanten von Valparaiſo, fand am 18. Sept., dem Jahrestage der 
Unabh ändigteld-Ertlrung, ſtatt. Während der Zelebrirung des Hochamts in 
der Kathedrale, wobei der General und eine ſehr große Anzahl Bürger anwe⸗ 
ſend waren, verſuchte ein Pöbethaufe, ſich der Waffen der auf dem Platze vor 
der Kirche aufgeitellten Nationalgarde zu bemächtigen. Es kam zu einem Kra- 
wall, es fielen Schüſſe und der General eilte aus der Kirche heraus, um die 
Ruhe wieder herzuſtellen. Während er die zur Kirche führenden Stufen hinab- 
ſtieg, fiel er tödilich verwundet durch eine Kugel der Tumultuanten, die gleich 
darauf flohen. ei Stunden ſpäter war er eine Leiche. Dex Kongreß ſoll zu 
einer außerordentlichen Seſſion einberufen werden. Der Finanz Miniſter, 
Senor D. Manuel Ovelle, hatte feinen, Poſten niedergelegt und Seronimo Ur- 
meneta, Miniſter des Innern und des Auswärtigen, hatte das Departement 
der Finanzen übernommen. Durch ein Dekret der Regierung war dle ohne 
vorherige beſondere Erlaubniß ſtattfindende Einfuhr von Feuergewehren, Du 
nition ꝛc. verboten worden. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

[Schiller's „Don Carlos“ in Lemberg.] Der „Przeglad Pow- 
ſzechny“ erzählt: „Während in allen deutichen Städten das bundertjähri e Ge— 
burtsfeſt des großen deutſchen Dichters mit Illuminationen, Aufzügen, Kanta- 
ten, Redeakten, Theatervorſtellungen oder Aufſtellung von Denkmälern gefeiert 
wurde, zu bei uns die deutſche Schauſpielergeſellſchaft den Koryphänen deut- 
ſcher Poeſie durch Aufführung des „Don Carlos“ zu ehren verſucht. Der Ver- 
ſuch iſt indeſſen vollſtändig mißlungen: „Don Carlos” ſollte in verhängnißvoll⸗ 
ſter Weite Fiasco machen. Schwebe etwa der Geiſt des erhabenen Sängers 
zur Zeit all dieſer Feſtlichteiten niederſchauend aus der Höhe über den Marken 
deutſcher Lande, dann war es ein Glück für ihn, daß er des fernen ſlaviſchen 
Winkelchens nicht anſichtig geworden und ſeine eigne Schöpfung, wie ſie dort 
zum Vortrag gekommen, nicht anzuhören nöthig gehabt. Mit Schmerz würde 
er ſich abgewandt haben und eilig entfloben fein, falls er nicht auf ein Weilchen 
wieder die irdiſche Geſtalt hätte annehmen wollen, um ſich vor Lachen auszu- 
schütten. Die Kräfte des hieſigen deutſchen Theaters find fo ſchwach, daß man 
das Unterfangen eine ſolche Tragödie aufzuführen in der That mehr als leicht. 
ſinnig nennen muß. Das Publikum gerieth je länger je mehr in ein förmliches 
Gaudium und lachte wie raſend. Den Reden Don Philipps, der, um mit recht 
königlicher Grandezza zu erſcheinen, über die Bretter ſchritt, als wolle er ſeinen 
Füßen den Takt eines Marſches beibringen; dem Infanten Carlos, der fortwäh⸗ 
rend etwas an ſeinem Koſtüm zu zupfen und zu glätten hatte; dem reheiſterten 
Marquis, der mit beiden Armen focht, als wolle er mit einem Streiche alle 
Granden Spaniens niederſtrecken, folgte aus dem Parlerre bei jedem Schlag · 
worte ein wildes Zujauchzen und Aufkreiſchen. Und nun erſt die Eboli und die 
Königin! Es genüge zu ſagen, daß einer der unglücklichen Zuſchauer vor Lachen 
Krämpfe bekam und hinausgetragen werden mußte. Ihren Höhepunkt aber er- 
reichte die tolle Farce, als dem Höfling, der die gewaltigen Worte zu 3 hat: 
„Die Königin kommt!“ ſich dieſe durch einen“ denkwürdigen Lapsus linguae 
in den Ruf verkehrten: „Die Köchin kommt! In dieſem Momente herrichte 
wirklich äußerſte Gefahr, daß Lachkrampf und Mundſperre unter den Zuhörern 
anſteckend werden möchten, Der unſelige Hofmann aber, der ſich dermaßen bloß 

egeben hatte, ſoll, wie behauptet wird, hinter den Kouliſſen in Ohnmacht ge. 
Fallen fein. (Si non & vero, & ben trovato.) N 
2 
Lokales und Prodinzielles, 
st Poſen, 29. Nov. [Schwurgericht Am Montag, 14. d. wurde 
unter dem Vorſitze des Appell Ger. Rathes Nixdorff die letzte diesjährige Schwur⸗ 


erichts Sitzungsperiode eröffnet. Als Beifiger fungisten die Kr. Ger. Räthe 
Gro und Gäbler, der Kr. Richter Mützell und der Ger. Aſſeſſor v. Potometi. 


Am erſten Tage kamen nur Diebſtahlsſachen zur Verhandlung. Am 15, d. ſtand 


unächſt die Wittwe Roſalie Luczak, geb. Lulka, aus Bedlewo, 24 Jahr alt, 
latholiſch und noch nicht bejtraft, vor den Schranken unter der Anklage, am 
24. März d. J. ihrem Ehemann een t 
durch einen Wurf mit einem eiſernen Topfe eine Körperverletzung zugefügt zu 
haben, welche den Tod deſſelben zur Folge ge abt. Durch die Beweisaufnahme 
wurde feſtgeſtellt, daß der Verſtorbene Die Angeklagte im trunkenen Zuſtande 
gemißhandelt und letztere, um ſich zu vertheidigen, ihm einen eiſernen Topf an 
den Kopf geworfen hatte. Zwei Stunden darauf iſt der Jakob Luezak geitor- 
ben, und die Gerichtsärzte gaben ihr Gutachten dahin ab, daß ein hoher Grad 
von Wahrſcheinlichkeit dafür ſpreche, daß der Tod des Luczak eine Folge der von 
der Angeklagten durch den Wurf mit dem Topie ihm zugefügten Verletzung ge⸗ 
weſen fel. Die Geſchworenen ſprachen das Accu aus, und es mußte 
deshalb die Angeklagte freigeſprochen werden. — An demſelben Tage kam noch 
die Unterſuchungsſache wider den Tagelöhner Jobann Wolski aus Zerkow und 
am 16. d. die wider den Wirth Bartholomäus Wozniak aus Chwalkowo, beide 
wegen Raubes, zur Verhandlung. In beiden Sachen waren die Geſchworenen 
der Anſicht, bah ein Raub nicht vorliege, ſprachen ihr „Schuldig“ nur wegen 
einfachen Diebſtahls aus, und wurden beide Angeklagte vom Gerichtshofe des. 
halb nur zu 6 Monaten Ga Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen 
Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht, beides auf 1 Jahr, verurtheilt. 

Von größerem Intereſſe waren zwei am 17. d. zur Verhandlung gekom- 


Jakob Luczak bei Gelegenheit eines Streites 


mene Sachen. In der erſten ſtand der Schi Woyde aus Poſen 
vor den n e fe vefiien But 
mehrerer einfachen Diebſtähle. In der Nacht vom 23. zum 24. Juni d. J. 
yon 1½ Uhr entſtand Feuer auf dem Vordertheil des dem Schiffer Johann 


linken 
ſtücken des 
daſſelbe verbrannte das Verdeck des im Vordertheil belegenen ſogenannten 
Brummſtalles ganz, der Maſt und Segelkaſten zum Theil. Desgleichen wur⸗ 
den ¼ Klafter klein gehacktes Holz und 2 Gebund Stroh, welche Gegenſtände 
fi im Brummſtalle befanden, ein Raub der Flammen. Außerdem waren 
3 andere, dem Schiffbauer Zunge den Schiffern Erdmann Krahn und Jan⸗ 
kowski, gehörige Kähne, welche Bord an Bord neben dem beſchädigten Fahr⸗ 
Wa lagen, der Feuersgefahr um ſo mehr ausgeſetzt, als ſie bei dem ſeichten 

Alakande vom Ufer nicht abſtoßen konnten. Der elben Gefahr waren auch 
die edeutenden Holzvorräthe auf den von der Brandſtelle etwa 60 Schritte ent. 
fernten Holzpläßen am linken Wartheufer Preis gegeben. Nur der rat 
eingetretenen Hülfe iſt es zu verdanken, daß ein größerer Brandſchaden verhin. 


dert worden. Es ſcheint nämlich, daß man vom jenfeitigen Ufer das Feuer 
ahrzeugen einen Feuerruf 
vernommen haben und dadurch auf den noch erſt ſich entwickelnden Brand auf 


zuerſt entdeckt und die Schiffer, welche auf ihren 


merkſam gemacht worden ſind, dadurch aus dem Schlafe geweckt hat. Der 
durch den Brand verurſachte Schaden beträgt nach der Angabe der Beſchädigten 
etwa 100 Thlr. Letzterer wohnt mit feiner Familie ſtets auf dem Kahne und 
ſchlief auch dort in jener Nacht, als das Feuer ausbrach. Ebenſo waren die 
Kähne des Erdmann Krahn und des Jankowski bewohnt. Der Brand ift durch 
den Angeklagten, welcher bis zum 23. Juni d. J. beim Johann Krahn in Dien⸗ 
ſten geſtanden, verurſacht worden. Er hat nämlich eingeräumt, in der Nacht 
vom 23. zum 24. Juni von dem Kahne aus, auf welchem der Schiffer Egner 
Steuermann iſt, mit einem Handkahne zu dem Johann Krahn ſſchen Kahne 
hinübergefahren zu ſein, um aus dem Brummſtalle deſſelben Sachen zu ent 
wenden und ſich dadurch für den ihm angeblich noch gebührenden Lohn zu ent 
ſchädigen. Er habe dort mit Schwefelhölzern, die er mitgebracht, ein Licht, 
welches er im Brummſtalle vorgefunden, angezündet, und während er nach 
einem Ziehblatt gegriffen, ſei er zu nahe an das bort befindliche Stroh gekom⸗ 
men, welches ſich dadurch entzündet habe. Er ſei darauf zum Egner ſchen 
Kahne zurückgefahren. Der Angekl. beſtritt ſonach, das Feuer vorſätzlich ange: 
legt zu haben. Für das Vorhandenſein des Vorſatzes ſpricht jedoch. daß der 
Angekl., der Tags vor dem Brande aus dem Dienſte des Johann Krahn ent⸗ 
laſſen, ſtatt der neuen Schuhe, die er angeblich zu fordern hatte, ein Paar alte 
erhielt, und daß er, hierüber erzürnt, gegen den Johann Krahn ein Rachegefüyl 
hatte. Er hatte dem Kriminal- Polizeitommifjarius Kreiſchmer hierſelbſt ein‘ 
geſtanden, daß er ſchon bei ſeiner Entlaſſung den Entichluß gefaßt, in dem 
Kahn Feuer anzulegen. Ferner hatte er vor demſelben in Gegenwart mehrerer 
Zeugen näher angegeben, daß er mit einem von ihm angezündeten Lichte im 
Brummſtalle eine Schütte Stroh angezündet habe. Der Widerruf dieſes Ge⸗ 
ſtändniſſes iſt durch nichts motivirt worden, und die Angabe des Angekl., daß 
er auf dem Kahne deshalb ein Licht angezündet, um Sachen aus dem Brumm 
ſtalle zu entwenden, erſcheint inſofern unwahrſcheinlich, als derſelbe mit det 
Oertlichkeit auf dem Kahne bekannt war und jedenfalls auch ohne Hülfe eines 
Lichtes, durch welches er ſich den Bewohnern des Kahns leicht verrathen konnte, 
die zu entwendenden Sachen hätte finden können. Außerdem bat der Angefl- 
in jener Nacht beim Anlegen des Feuers auf dem Krahn 'ſchen Fahrzeuge nicht 
nur ein Ziehblatt und eine Fahnenſchnur, und Tags zuvor ein Beil dem Johann 
Krahn, ſondern auch in derſelben Nacht einen Pelz dem Schiffsknecht Gotilied 
Borchard aus Radzewoer Hauland entwendet. Diefer hatte den Pelz dem hie 
ſigen Schuhmacher Neumann zur Aufbewahrung gegeben, und der Angekl. hatte 
denſelben von der Ehefrau des Neumann, als er in ihrem Hauſe in der gedach 
ten Nacht ein Nachtquartier erhalten, zum Zudecken bekommen, ſich jedoch mit 
demſelben während der Nacht entfernt. Der Angekl., 22 Jahr alt, evangeliſch, 
aus Emchen gebürtig, bisher unbeſcholten und dem Heere nicht angehörig, wurde 
von den Geſchworenen der vorfäglichen Brandſtiſtung für „ſchuldig⸗ erachtet, 
und deshalb, ſo wie wegen der beiden Diebſtähle, vom Gerichtshofe zu 10 Jahren 
Banne verurtheilt. 

e zweite am 17. d. M. zur Verhandlung gebrachte Anklage gegen den 
Siöptofiergefellen Briedrid) Zwicko von hier wegen ſchweren Diebſtahls im 


falle und gegen Unter Vijette i 
Hehlerei betraf den im Fri ahr d. J. in dem 1 — 


arbeiters Rudolph Baumann bewirkten Eindruch. Wie bekannt, würden in der 
Nacht vom 17. zum 18. April d. J. dem Goldarbeiter Rudolph Baumann hir 
ſelbſt aus feinem mittelſt einer hölzernen Rolle verſchloſſen geweſenen Schal 
fenſter in der Wilhelmsſtraße Nr. 9 drei goldene Brochen und zehn golden 
Uhren im Werthe von 6 — 700 Thlrn. entwendet. Der Diebſtahl iſt in def 
Weiſe ausgeführt worden, daß die Diebe in die erwähnte Rolle mit einem gro’ 
ßen Zentrumbohrer drei große Löcher hineingebohrt und das dazwiſchen befind‘ 
liche Holz mit einer Säge oder einem Meſſer herausgeſpalten haben. Durch 
dieſe Vorrichtungen entſtand in der Rolle ein eine ſtarke Fauft großes Loch, 
durch welches eine Hand bequem durchgeſteckt werden konnte, mit welcher dann 
die Scheibe des Schaufenſters eingedrückt iſt. Der Diebſtahl iſt durch den 
Angeklagten Zwicko und zwar wahrſcheinlich in Gemeinſchaft mit elner zweiten 
durch die Unterſuchung nicht ermittelten Perſon verübt worden. Gleich nach 
dem Diebſtahle wurde Z. als muthmaaßlicher Thäter zur Haft eingezogen, je, 
doch wieder entlaſſen, weil damals genügende Verdachtsgründe gegen ihn nicht 
ermittelt worden waren. Nachdem Z. aus feiner Haft am 22. Mai d. J. ent 
laſſen worden war, * er, 0 die ihm bekannte Angeklagte Liſette Möjler 
nach Liſſa reiſen wolle. Er begab ſich zu derſelben, und erſuchte ſie wiederholt, 
für ihn dort Sachen zu verkaufen. Er gab ihr auch, als ſie am 4. Zuni Abend? 
nach Liſſa abreiſte, zwei ——— Brochen und 7 Uhren zu dem genannten Zwe 

mit. Nachdem die R. ſich mehrere Tage in Liſſa aufgehalten und dort vergeb 
liche Verſuche, die Juwelen zu verkaufen, gemacht hatte, bei denen ſie auch il 


ahn gepörigen großen Warthekahns Nr. XI., 188, welcher damals auf dem 
9 bei Poſen hinter den auf dem Graben belegenen Grund- 
chiffbauers Junge und des Zimmermeiſters Feckert ſtand. Durch 


jehweret 
n Bold» 


Verdacht gerieth, kehrte fie mit einem Butterwagen nad) Poſen zurück und 
brachte die ihr übergebenen Werthſachen wieder mit, welche ſie in einem weißen 


Schnupftuch eingewickelt in ihrem Buſen trug. Vor dem Thore ſtieg ſie ab, 
ging um die Feſtung herum und begab ſich mit ihrem 14jährigen Sohne Emil 
R., welcher ſie aufgeſucht hatte, nach dem Eichwalde zu, in deſſen Nähe die 
Werthſachen in zwei Tüchern auf dem Felde vergraben wurden. Die R. ber 
fürchtete jedoch ſpäter, nach Verlauf einer Woche, daß die vergrabenen Sachen 
verderben könnten, und gab deshalb ihrem Sohne den Auftrag, die Sachen 
wieder auszugraben, fie in einen Topf zu thun und dann an einer höher geleg® 
nen Stelle zu vergraben. Nachdem die Polizeibehörde nach einer bei der 
vorgenommenen Hausſuchung durch den Emil R. von dem 9 det 
Sachen Kenntniß erhalten hatte, wurden dieſelben, und zwar 2 Brochen und 
7 Uhren an der bezeichneten Stelle an einem Graben unter Sträuchern in einem 
Topfe vergraben vorgefunden. Eine andere Uhr wurde bei der Maurerfran 
Mariaune Sommer vorgefunden, welche behauptete, daß ihr die Angekl N. die 
Uhr für 10 Thlr. verkauft habe. Der Schloſſergeſelle Friedrich Zwicko iit 28 
Jahr alt, evangeliſch, und bereits wegen Diebſtahls, jo wie wegen Unterſchla⸗ 
gung beſtraft, die Unteroffizlerwittwe Liſette Röſler 47 Jahre alt, evangeliſe 


und bisher unbeſtraft. Die Geſchworenen ſprachen gegen den Z. das Schuldig 


wegen ſchweren Diebſtahls, gegen die R. jedoch nur wegen einfacher Hehlerei aus, 
indem ſie annahmen, daß die R. nicht gewußt, daß die ihr übergebenen Werth“ 
ſachen mittelſt Einbruchs geſtohlen worden. Der Gerichtshof verurtheilte den 
3. 7 1 fünfjährigen Zuchthausſtrafe und die R. zu einjähriger Gefäng' 
nißſtrafe. 8 
— lente Nong der Realſchulen.] Nr. 48. des Amſsblatts DF 
hiefigen königlichen Regierung enthält die Allerhöchſte Kabinetsordre vom! 
Sept. d. J. über die Gleichſtellung der Realſchulen mit den Gymnaſien hinſicht 
lich der Erwerbung des Rechts zum einjährigen freiwilligen Militär dienſt. 
— Kath. Pfarrſtellen.] Die durch den Tod des Pfarrers Moſinel 
erledigten Pfarren zu Chlewisk und Brudnia (Kr. Juowraclaw) find d 
Pfarrer Sucharski in Parchanie zur einſtweiligen Verwaltung cum laculta 
substituendi übergeben worden. 
N Die Kreis-Chirurgenſtelle des Schubiner Kreiſes! af 
erledigt und ſoll anderweit bejegt werden. Qualifizirte Bewerber haben |! 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe binnen vier Wochen bei der königl. Regierung 
zu Bromberg zu melden. t 
Jahrmarktsverlegung.] Der am 13. Dezember in der Stad 
Jaraczewo anftehendek Jahrmarkt iſt auf den 21. Dezember d. J. verlegt. _ 
— Sperreaufhebungen.] Der Milzbrand unter dem Rindvleh e 
den Ortſchaften Kowalewo und Piardowo (Kr. Schubin), unter dem Nin 
vieh in Stronno (Kr. Bromberg), unter dem Rindvieh zu Tarnowo ( 
Bomſt), unter dem Rindvieh zu Nazmierz und Neudorf (Kr. Samter) unn, 
unter dem Rindviehſtande des Bauergutsbeſitzers Chriſtian Linke zu Due, 
Pritſchen (Kr. Frauſtadt) iſt erloſchen und die Sperre dieſer Ortſchaften au 
gehoben. (Beilage) 


* > * 
— — 


— — 


| 


279. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


29. November 1859. 


8 — — —- oe 28, Ne, IL Zur Schillerfeter; Verſchiedenee!] 
R — [Emil P alleskel iſt hier eingetroffen, und wird ſchon ahrend von allen Ort einer Feier des Schillertages hört, 
an — zes agel ee Bei Bode ung e zu berichten, daß ſich zwar der Apotbefer Schleuſener 
en im Saale der k. Luiſenſt . 


I viel Mühe gegeben, eine ſolche zu arrangiren, es ihm jedoch nicht elungen 
hat er, mit finniger Anknüpfung an die Schillerjubelfeier einige it, fie zu Stande zu bringen. — Wie manche Menſchen trog ihrer auskömmli. 
7 


e 2 
M ; ältniſſe ihrer Habſucht nicht widerſtehen können, davon haben wir 
Piecen des großen ns et ri DE en, ee Beine erlebt. Ein Beſitzer von ca, 80 Morgen Land, entwendete 
v. Kleiſt derbkomiſche dramati che Dichtung: „Der ze in einem Laden, deſſen alter Kunde er geweſen, ein Stück Stahl, von ca. 15 
Krug“, während er in der zweiten Vorleſung, am nächſten Montage, Sgr. Werth, wobei er ertappt wurde. — Dem Lehrer in Daleſzon find, un. 


eachtet er die von ihm geernteten Kartoffeln (200 Scheffel) drei Wochen in 
reier Luft auf der Tenne dat liegen laſſen, bevor er fie in Miethen brachte, 
ſie dennoch darin ſämmtlich verfault. Es iſt dies für ihn um ſo empfindlicher, als 
er nur 30 Thlr. baares Geld und etwa 30 Scheffel Getreide als Gehalt vezieht. 
Ueber die ed is hört man übrigens allgemeine Klagen, und iſt bemüht. 
die Frucht durch Verfüttern noch zu verwerthen. An guten Eßkartoffeln beginnt 
es bereits zu mangeln, und behaupten dieſe im Verhältniß zu den Getreidearten 


Shakeſpeare s unſterbliches Drama „Romeo und Julia“ zum Vor⸗ 
trage bringen wird. Wir brauchen unſer gebildetes Publikum wohl 
nicht noch wiederholt auf den Genuß hin uweiſen, den das reiche 
Talent und die große Gewandtheit des Nhetors in Ausſicht stellt. 
Er hat ſich in dieſer Beziehung früher ſchon ſelbſt durch jeine Leiſtun⸗ 
gen auch hier hinlänglich empfohlen. 

S — [Stadttheater] Die großherzoglich badiſche l 
ſchauſpielerin, Frl. Laura Ernſt, iſt von der Direktion unſeres 
Stadttheaters zu einem kurzen Gaftſpiele auf der hieſigen Bühne 
gewonnen worden. Wie wir hören, wird die junge Künſtlerin daſ⸗ 
selbe am Sonnabend mit „Deborah“ beginnen. Der Sonnabend 
wird hier als kein günstiger Theatertag angeſehen. Das iſt ein 
ziemlich allgemein verbreiteter Glaube, und unſer theaterfreundli⸗ 
ches Publikum hätte gerade diesmal die beſte Gelegenheit zu bewei⸗ 


aben wir dieſe Tage Gelegenheit gehabt, Ueberzeugung zu gewinnen. Ein 

deſtges Hausgrundſtück wurde elch noch 300 Zr. unter dem Taxpreiſe 
von einem Schleſier erſtanden. 
++ Beujtadth P., 28. Nov. [Raubmord; eee Am 

25. d. gegen Abend kam ein mit einer Flinte bewaffneter Mann nach Grod⸗ 
ziſzezto bei Buk und erkundigte ſich bei den Hofarbeitern, ob auf dieſer Straße 
die Schweinehändler ihren? 3 nach Samter nähmen. Nachdem dies bejaht 
worden, wartete er noch kurze Zeit, bis ein Schweinehändler aus Buk, Jacob 
Stankowski ankam, welcher ſich zu Fuß nach Samter begeben wollte, dem er 


lem, daß es nur ein Aberglaube ſei. Iſt die „Deborah“ eine jener vom Dorfe G. wurde am andern Morgen die Leiche des Stankowski in einem 
Rollen, mit denen auch wohl untergeordnete ſchauſpieleriſche Kräfte Seitengraben, wohin ſie der Mörder nach verübter That geſchleppt, aufgefun ⸗ 
Erfol e erringen, ſo gehört ſie andererſeits doch auch in die Kate⸗ den, der Baarſchaft, welche aus mehreren hundert Thalern beſtand, beraubt. An dem 
orie — in denen ein reiches Talent, eine tiefere künſtleriſche Leichnam fand jich ein Schuß im Nacken vor, der durch den Mund ging und mehrere 
7 1 


2 Za tte. Am Ab in Wi i . 
gabung für den Beobachter ſich befunden und bewähren kann, e dene dae gear bie perde center order Siaflach 


und die erſt dann, wenn die Künſtlerin ſie hebt und trägt und 
aus dem eigenen, ſelbſtſchöpferiſchen Fond ergänzend und poe⸗ 
til) adelnd an fie herantritt, zu wirklich bedeutenden dramatischen 
Gebilden werden. Das Erſtbezeichnete iſt der rein äußerliche, ſinn⸗ 
liche Effekt, das Zweite dagegen die wahrhaft künſtleriſche Wirkung | herfommenden Schweinhändler bemerkt. 
einer innerlich, poetiſch e und plaſtiſch verkörperten Auf: 
gabe; das erſte iſt Schein, das zweite Wahrheit — jener für den 
großen Haufen, der um jeden Preis „gepackt“ ſein will; dieſe, 
ohne die nothwendigen äußeren Reizmittel zu verſchmähen oder 
gering zu achten, für den feiner gebildeten Sinn, der von jener 
äußern Routine mit ihren Kraftproben ſich nicht befriedigt fühlen 
kann und ſich durch dieſelben nicht blenden läßt. Was bis kei 
über die Leitungen des Frl. Ernſt an vielen der bedeutendſten 
hnen bekannt geworden, berechtigt zu der Erwartung, daß un⸗ 
ſerm Publikum durch dieſe Gaſtdarſtellungen ein wirklicher Genuß 
in Aus ſicht ſteht, und es lafjen fi, bei den in dieſer Saiſon vor⸗ 
enen guten heimiſchen Kräften, auch tüchtige Geſammtleiſtun⸗ 
den vorausſetzen. i 
8 — In heimiſcher Künſtler] Es gehört zu den er⸗ 
reulichſten Greignifien, wenn ein heimiſches Talent auswärts durch 
reben und Wi 


und das war dem Wirth zwar auffallend, indeß kümmerte er ſich um die Leiche, 
die er, da es ſchon ſehr dunkel war, — ſchwarze Erde hielt, nicht weiter. Der⸗ 
jelbe traf au remden mit dem halbverſteckten Gewehre 
unweit der 


Jahre mit 213 Sgr. auf den Kopf der Geſammtbevölkerung vertheilt war. Auf 
den Kopf der evang. Bevölkerung kamen 1 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf., der kath. 11 


s H „Einkommenft i KRapitalien 
ei G a it . 2 22 340 0 . 2 ind auf die Summe von 7680 Tylr. ver- 
hie ehen e mehrt worden. Sm Zapre 1839 Hatte Die piefige Stadt 66481 Thlr. Schulden, 
von denen die legte Poſt erſt 1853 getilgt worden iſt. Die Ausgaben der “äm- 


Abtheilung des Konzerts) begann, > n 
Klänge der Violine ſich auſſchwangen auf Flügeln der Phantafie, 
bis ſie auf dem wundervollen Thema ſich in ſeliger Ruhe 5 und 


1 jahrlich hat, mußte bedeutende Zuſchüſſe aus der Kämmered erhalten. 2 
die Herzen nachzogen. Herr Konzertmeiſter Grunwald verſtand es, 


ahl ⸗ 


Zinſen von jährlich 16 Thlr. 14 SH 3 
einem der Lehrer 28890. werden ſollen. 5 

ov. [Geſchäftliches.] Der plötzlich eingetretene Win⸗ 
ter hat einen Rückſchlag auf das Herbſtgeſchäft ausgeübt, das in dieſem Jahre 


| i ürdi in der Reihe | einen lebhaftern Aufſchwun genommen hatte, als in den letzteren Jahren. Die 
ſchoͤnen Erfolg gehabt hat, daß er einen würdigen Plaz in 90 a 1 einen beträchtlichen Umfang; bes — — wohl an 


r ausgezeichneten Violiniſten einnimmt.“ Auch hier hat der junge 4000 Wiſpel Roggen jeit der letzten Erute von hier exportirt worden fein, und 
Künſtler dieſes Urtheil ſchon wiederholt bewahrheitet, und je mehr ban — : guter Qualität, daß die Nakler Abladungen an den maßgebenden 


andelsplägen beſondere Beachtung fanden. Der Mangel an Vertrauen in die 
greifen wir die Gelegenheit, es auch hier zu wiederholen. Verhältniſſe veranlaßte die Produzenten mit ihren Produkten an den Markt zu 


Inſerale und 


und die große Schleuſe ſtehende Rohr, ſo wie 
— aufen Altholz im Glacis des Kern⸗ San N 
werks und am terjeminar, und eine Partie brauchbare Gegenſtän 20 als altes Schmiede⸗ 
Weidenſtrauch im Beitungsbaubofe, ſollen öf. und Gußeiſen, Stahl, A Tauwerk, alte 
fentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah · 18 Kanalwagen, 
lung verkauft werden, wozu ein Termin auf ſſerſt 


1 
ben 


Bekanntmachung. 


efel, Cementtonnen, alte Bretter und Zaun 


Bezahlung verkauft werden, wozu ein Termin auf 
Freitag den 2. 22 c. Vormittags 


im Feſtungsbauhofe hierdurch angeſetzt wird. 
Ferner ſollen auf der königlichen Ziegelei bei zumelden. 
ANataß eine Partie Abtragebretter, mehrere 


u 1 
Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn. mit dem Bemerten angeſeßt wird, daß der Sam⸗ 
Die Zahlung der am 1. Januar 1860 fälligen melplatz im Beitungsbaubofe ift. 
Jinſen der Stammaktien der Stargard» Po ⸗ Poſen, den 28. November 1859. 
— Eiſenbahn win * mit Aus. Königl. Kommandantur. 
5 ertage: a ̃ ———— f Ä 
N) in lan ber unserer aupffaffe vom) Die &ieferung des Bedarfs an Sören 
2. Januar 1860 ab in den Vormittags ⸗ 38 und 7 fi e der Sub. 
x . utendantur pro oll im 2 
b) 2 De Ber Oeuttafie der Dis. . — *. Bm. e He Hg 1A 
Januar den. Die Bedingungen könne 5 f ag r 
2820 f. de. eren — 9 Regiſtratur angesehen weben, und find dieſ hierdurch angeſetzt wird. 
bis 12 Uhr: 3 5 0 bis zum 7. Dezember e. a der Ki November 1959. 
5 an uns einzureichen. önigliche ungs Baudirektion. in ſoll 
©) in Stettin bei dem Bantbauſe S, Abel Poſen, den 26. November 1859. Königliche Feſtuugs e Landirektion. ſſein jo 
dan. chen vom DEE DET gönigl. Intendantnr 3. Armeelorps n b) 
Die Zi ns find mit einem vom Präſen⸗ 
kanten a. Be 4 unterſchriebenen, nume- von 76 Dee des unterzeichneten Bataillond 5 
diſch eordneten und den Geldbetrag angebenden von 8 Uhr früh auf dem Kanonenplatze bierjelbit Bahnhofsſtraße Nr. 57 und 58 belegenen, bis⸗ 
* eleniffe zur Realiſirung zu bringen. in öffentlicher Auktion gegen ſofortige baare Ber her zu einer Tuchfabrik benutzten und mit 
bald riftwechſel und Geldſendungen nach außer · aahlung in Pr. Kurant ohne Uebernahme irgend | Dampfmaſchinen ve ehenen beiden Grundſtücke, 
Set de Amen 1550. sen n e b ee Sp 3 d . 
den 21. No . arantirende . erſteres au . 2 8 
. Direktion der Oberſchleſiſchen 5 Sonſtige Bedingungen werden im Terminſ auf 5078 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. a8 ägt, zu- aus der 
Eiſenbahn. iſoekannt gemacht werden. folge der nebſt N e und Bedingun- pillenmaſſe. 
achung. A Poſen, den 24. November 1859, gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, jollen 
ed eli vor der kleinen] Das Kommende des 


7 Das = 
Shleuje und in den Gräben um die Ziegeltleiche 5. Armeekorps. 


fortige Zahlung öffentlich verkauft werden, wozu 
ein Termin au 


Theodor Laſer gehörigen, in Bromberg, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Steller, 


einen hohen Preis. — Wie ſehr die Grundſtücke im Preiſe geſunten find, davon 


ſeine Begleitung anbot, welche auch angenommen wurde. Ungefähr 4 Gewende | 


darten Dorfe auf demſelben Wege gefahren; die Pferde ſcheuten vor der Blutlache, 


die Polizei eifrigſt bemüht, des Mörders habhaft zu werden. Wie ich höre, foll 


= 


Börfen: Nachrichten. 


1 Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ [Marianna Dorothea verehel. Wedler, 
Es ſollen mehrere für den Feſtungsbau nicht mehr biger, namentlich der Bankler Arthur v. Ha» 

ber, deſſen Ehegattin Julie Angelika geb. 
0 Beer, die Frau Bankier Alexander Oppen⸗ 
hüren, Fenſter, Waſ⸗ — 1 Eliſe geb. Beer, und der Partikulier 
fenlich neſſtzietend ee — Beer, früher in Berlin, 

i c. Vormittags |prählere. öffentlich mei gegen gleich baare werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

mann. 2 * 5 e ) Gläubiger, welche 2 einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgericht an 


b Bromberg, 
Vorſatzthüren und Trodenrepofitorien gegen jo-| Königl. Kreisgericht. a - 
Bekanntmachung. aus der Stanislaus Szukalstiſchen Nach⸗ 
In dem Depofitorio des unterzeichneten Ge laßſache. 
Sonnabend den 3. Dezember c. Vormit⸗ richts befinden ſich folgende Gelder | 
a) 2 Thlr. 17 Sgr. 
gr wider Thorner, 5 | 
aufmann Thorner nach Amerika gegangen wider Datzko. 


5 11 u a 7 sn ehedem des 
. 5. i Die zur Konkursmaſſe der Kaufleute und angeblich nach Amerika übergeſtedelten Schnei. 
3. Dezember c. rkauf Tuchfabrikanten Moritz Badt nd dermeiſters F. Kepler zu Königsberg 1. Pr. aus Nachlaſſe. 
Am 3 c. findet der Verkauf] Tuchf 5. Zippert u — Subwig Sairmericen ) 3.7 | 

e) 103 Thlr. gr., Vatererbtheil des Car N 
ame v. Tarnowski, deſſen Wohnort nicht aus dem Renate Modrowſchen Nachlaſſe. 
ermittelt werden kann. ; l 2 

d) 5 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf., Vatererhtheil der 6 hierdurch benachrichtigt, daß dieſe Gel 
nicht aufzufindend trude Mi f 

ich un 3 40 Mice enge Lea von vier Wochen zur Allgemeinen Ju- 


Train · B 30. Dezember 1850 V ae (ben An wa 
rain-Bataillons) am 30. Dezember ormitt. ufenthalt na \ 
enjamin, Friedrich Wilhelm, 


treten, und beſtimmte die Kaufleute, ihre Vorräthe ſofort zu verſchiffen. Die 
Zeit iſt allerdings nicht danach angethan, den Kaufmann zur Spekulation zu 
animiren; es war daher natürlich, daß mit dem Eintreten des Froſtes das Ge⸗ 
ſchäft in Stocken gerieth, weil eine leichte Verwerthung der verladenen Waa⸗ 
ren nicht möglich war. Das diesjährige Geſchäft trug an allen Handelsplätzen 
den Charakter der Solidität und hatte überall eine reelle Baſis. Das ſicherſte 
Zeichen, daß nirgend die Spekulation das Geſchäft beeinflußte war, daß die 
Termine ſtets einige Thaler unter Lokowaare ſtanden, obwohl ein erheblicher 
Bedarf an unſeren Produkten in Hannover, Sachſen, Thüringen, wohin der 
Abzug ſich vorzugsweiſe wendete, außer aller Frage war. Im Ganzen kann 
man wohl dem diesjährigen Geſchäfte einen guten Verlauf prognoſtiziren und 
dürften die bedeutenden Preisſchwankungen, die das Getreidegeſchäft der letzten 
Jahre kennzeichneten, nicht zu erwarten fein; es müßten denn ganz unvorgeſehene 
Veranlaſſungen wieder hervortreten, Der letzte Ernteertrag überſtieg iu den meiften 
exportirenden Gegenden eine gute Mittelernte in Roggen und Weizen. Sommerge⸗ 
treide iſt meiſt ausgefallen und der Ertrag der Buttergewächie deckt jelten den 
eignen Konſum. Die Kartoffeln, die eine bei der anhaltenden Dürre kaum er⸗ 
wartete reiche Ausbeute gewährten, faulen an den meiſten Orten jo bedeutend, 
daß ſie möglichſt ſchnell an Brennereien mit 6—7 Thlr pro Wiſpel verkauft 
werden müſſen, und für das Frühjahr rechnet man auf um 50 Proz. höhere Kar- 
toffelpreife. Es dürfte demnach ein weſentliches Sinken der Getreidepreiſe nicht 
eintreten, aber ebenſowenig iſt auf ein erhebliches Steigen zu rechnen weil es 
alsdann rentiren würde, überſeeiſche Zufuhren heranzuziehen aus London, die 
uns, ſicheren Nachrichten zufolge, reichlich mit ihren Produkten verſorgen könn⸗ 
ten. Man zahlt gegenwärtig hier für Weizen 59—61 Thlr. Roggen 40-42 
Thir., Gerste 35—37 Thlr., Hafer 25-26 Tolr., Erbſen 5052 Tylr; für 
Stroh, das hier auch bereits ein Handelsartikel geworden, 8 — 9 Thlr. pr. Schock. 
Kartoffeln 6 — 10 Thlr. pr. Wiſpel. 


— 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 
Am 26. Nov. Kahn Nr. 228, Schiffer Gottlieb Stübner, von Wronke 
| nach Poſen mit Holz. 


Angekommene Fremde. 

N | Vom 28. November. 

| HOTEL DE PARIS. Die Bürger v. Falken ⸗Glasbowski aus Berlin und 
Wulkowski aus Glinno, Kaufmann Winzewoki aus Wreſchen, die Gutsb. 
Cegielski aus Wodki und Muſzyüski aus Kaczki. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Wollmann aus Borek, Buka aus 
Rawicz und Sachs aus Kaliſch, Baubeamter Cramer aus Ovornik, Kom⸗ 
miſſionär Brown aus Schwerin, Ober» Snipektor v. Zychlinski und Bren ⸗ 
nerei-Inſpektor Fitzner aus Tarnewo. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Katz aus Rogaſen, Herz und Kanto⸗ 
rowicz aus Schneidemühl, Glaß aus Koſten und Hilbig aus Löbau. 

BUD wWIG'S HOTEL. Kaufmann Bergas jun. aus Grätz, Gutsb. Bach⸗ 
mann aus Gottſchimmerbruch, Lehrer Mieczalski, Bürger Ovorekt und 
Schmiedemeiſter Ludonich aus Ryczywok, Geſchaftsfüprer Pulvermacher 
aus Bromberg und Kreis- Rabbiner Blicher aus Gtücksdorf. 

EICHENER BORN. Kürſchnermeiſter Niederthal aus Liſſa, Buchhalter 
Hirſchfeld aus Gneſen und Frau Kaufmann Baumgart aus Konin. 

G0LDE ADLER. Wirthſchafts⸗ Schreiber Karnowski aus Plawee 
die Kaufleute Mendel, Kaphan und Szinerski aus Schroda. 

DRET LILIEN. Die Gutsveſiger Soyfa aus Brieſen und Dutkiewicz aus 

Kamieniec, Vorwerkspächter Schatz und Müglengutsbeſitzer Bruch aus 
Rogaſen, Agent L ger Kaufm. Friedmann aus Wreſchen. 
Vom 29. November. 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Kaufleute Hermkeropf aus Bres⸗ 
lau, Mewes und Müller aus Berlin, Rittergutsb. v. Vialkowski aus 
Pierzchno, Frau . v. Laſzezyöska aus Grabowo und Domänen⸗ 
Pächter Bullrich aus Wiekrze. > 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rittergutsb. Graf Radolinski aus Jaro⸗ 
ein, Fabrikant Brand aus Krefeld, die Kaufleute Rump aus Stettin, 


Schilling aus Sprottau, Glanz aus Elberfeld, b i 
— 2225 os 2 3 erf Wartenberg aus Berlin 


HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Graf Migczynski aus Pawlowo, v. Wol⸗ 
niewicz aus Dembicz, v. Wilczynski aus Siurko Cplar i 
| 10 Er: 3 3 wo und v. ChHapomsfi 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Eakomicki 
Leiven und v. Dattenheim aus Osnabrück, Dbergerichte: Anwalt 7 
beim aus Bremen, Referendar Stiebler aus Liſſa, Frau Doktor Adamska 
aus Buk, die Kaufleute Lange aus Arnswalde und Neeſe aus Bielefeld. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Großmann aus Frauſtadt, Hauptmann 
und Gutsb. Rohrmann aus Gabel, Rittergutsb. Rohrmann aus Chrza⸗ 
ſtowo, Probſt Lewandowski aus Koſten Maurermeiſter Höfig aus Schwer ⸗ 
ſenz und Rittergutsb. v. Malczewski aus Swinary. 

BAZAk. Direktor Oſiecki aus Storchneſt, Probſt v. Pruſinowski aus Grätz 
die Gutsb. v. Radonski aus Kociaktowagörka, v. Skrzydleweki aus Dries 
isyno, v. Skrzydleweki aus Tonowo und v. Chlapowski aus Szoldry. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſiger Graf Kwilecki aus 
Wröblewo und v. Moſzczeüski aus Srebrnagöra, prakt. Arzt Dr. Hamann 
aus Friedeberg, die Kaufleute Arend und Lilienthal aus Berlin, Möller 
aus Oberweißbach, Aid aus Rawicz, Auerbach aus Krotoſchin, Gradewitz, 
Auerbach sen. und jun. und Ulrich aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Störzewsti aus Nekla und v. Sucho⸗ 
rzewsti aus Aan N 

| HOTEL DE BEKLIN. Rittergutsb. Peterſen aus Victorsaue, Müglen⸗ 

| befiger Hennig aus Rudolmühle, die Gutspächter Brehmer aus Eukowo, 
| 


Brehmer aus Miedzianowo und Horn aus Borzeciczki, die Kauflen 
Schachtel aus Berlin und Wollmann aus „ ** er 
BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Landsberg aus Koften, Weisbein aus 
Oſtrowo und Friedländer aus Rogaſen, die Rentiers Kaminski aus Ber⸗ 
lin und Japha aus Bojanowo. 


und Karl Friedrich zu gleichen Theilen, aus 
der Jacob Hintzſchen Nachlaßſache. 

) 18 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf., Spezialmaſſe aus 
dem F. Porſcheſchen Konkurſe herrützrend ge⸗ 
2 ＋ Fr I Hamburg wohnhaften 
jetzt aber nicht auszumittelnden Kauf 4 
and Gahn. ufmann Fer 

g) 1 Tylr. 16 Sgr., 
es . Block, ge 
Thorn wohnhaften, vo ur A 
ſcher Franz We verſchollenen Kut 
am 15. Mal 1859. dh) 35 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf., Exbibeil, des 

1. Abtheilung. |nict auszumittelnden Stanislaus Fandrey 


Streitmaſſe Wis⸗ 
börig dem früher zu 


i) 5 Thlr. 20 Sgr., Perzipiendum des an⸗ 
9 Pf., Streitmaſſe Ste» geblich nach Oeſtreſch ausgewanderten Gerber⸗ 
deren Eigentümer geſellen Auguſt Schulz aus der Unterſuchung 


k) 3 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf., Erbtheil der an⸗ 
eblich nach Amerika verzogenen Karoline 
milie Röſel aus dem David Röſelſchen 


1) 25 Sgr., Perzipiendum des dem Aufent⸗ 


tacplagmafle balle nach unbekannten Mitchhändlere Klau 


Die gedachten Eigenthümer oder deren Erben 
alska der bei ferner unterbleibender Abforderung nach 
ſtiz⸗Offizianten⸗Wittwenkaſſe abgeliefert wer« 


Erbtheil der den ſollen. 
Bromberg, den 1. November 1859. 


Königl. Kreisgericht. 


11 Pf., 
ae Geſchwiſter 


| | itut fü ie zweite Sendung, fischen großfärnigen| M. 30 XL A. 7.9.1. dr. 
Landwirthſcha liches Juſtitut für Inden. arg bag, Kasiar, Io wie Pasten friſchen oegggee ER Sr a 5 „St Al. — 
Auf dem Gute des Herrn Ephraim Rothſchild zu Stadtoldendorf, einer kleinen Weſer⸗Lachs empfing und empfiehlt | Ti: . O ene l — — 
Stadt des Braunſchweigſchen Weſerkreiſes, wird mit dem 1. April 1860, ein Inſtitut zur Aus⸗ A, Remus, Schulſtr. Nr. 11. 8 Zweiter öffentlicher Vortrag 0 g e blig. Lit. E. EZ 861 
bildung praktiſch und theoretisch tuch gel . eg g J en Kur 97 10 "wa 7 ia en bon Weit Bm! e Bere ken go 7 . — # 
2 nn erhalten. Beobachtung der Speiſegeſetze und des Sabbaths. Asen t Nr. 44, finden noch Abonnen⸗ en 30. Rob. von N 2 . 
Nähere Austin Faria auf Perle Anfragen durch den (jüDd. Oberinfpefter C. uu⸗ ten zum Dittagetile 15 4 und d Fan pro Mo- ; im chemiſchen Lavoratorium der Real⸗ 5 Roggen, verlief und ſchloß matt, gekündigt 


mann auf Dom, Friedenau bei Neuwedel i. d. Neumark. nat Aufnahme. Auch iſt daſelbſt eine möblirte 2 ſchule. Dr. Magner: „Ueber Meeresſtrö⸗ 2 100 Wie pel, pr, Nov, 5 1 8 


8 7, 
6 1 
84 

. bez 
— 
— 
— 
— 
— 


Ei 395 —3 bez., Jan.⸗FJebr. k. J. 
„„. — — . Wohnung zu miethen. VV. Asch, mungen.“ Eintrittskarten bei den Herren Sri ö 401 
; ; 4 i N ium i > - ö jahr 40, Gd. x 
iu Landgut mit vollſtändigem Inventarium, lichen Inventarium ift 30,000 Thlr. und befin.) Naeſtaurateur. Döpner und Zupanski. | h 1 % Tralles) 
E 1 Meile von Poſen, 1321 Morgen größten den ſich Khao ic 12 Pferde, 12 Ochſen, Norzügliche Milch aus Goleneayn wid a TEE 1 1 2 — Noto an 
theils kleefähig, iſt ſofort B en. auf- 20 Stück Rindvieh. war Früh und Abends in der Milchnieder TTT 0 chest 56 Messias“ Faß) 18—184 mit Faß pr. Nov. 18 ‘ 
preis 35,500 Lt, ext. 450 Thlr. Canon. An. Kaufluſtige wollen ſich an den unterzeichneten ſage Wilhelms und Bergſtraßenecke im Hotel ie Orchesterprobe zum „Messias Se, Jan Schr, l. N for 9600 l, 5 IR 
ablung 8000 Thlr. Näheres in der Expedition entweder ſchriftlich oder in Perſon menden de'Frahes; | wird Mittwoch den 30. d. Mts. 15 fig . a A Yo 
d. Zeitung, 2912 en Könige Velen n — Einem geehrten Pablttam erlaube Abends 46 Uhr im Casinosaale statt- 
ein Gut Keuczice, 1½ Meilen von Eo⸗ ovember 1859. ich mir Meine ſehr after N der Warthe: 
M - von Weyher ich m ſehr ſchmackhaften finden. N 
wicg, 8 Meilen von Warſchau, / ener. koſchere) Würſtchen, das Paar a 1½ Sgr. Der Vorstand des Gesa eins. Voſen am 25. Nov. Vorm. 8 Uhr 1 Buß 10 308 
Meile von der Chauſſee entfernt, bin ich Willens eine Ackerwirthſchaft zu Ztotkowo, ſowie ausgezeichnete Schlagwurſt, à Pund 8 Pe ugvereins. 8 e 
zu verkaufen. Die Lage des Guts ift wie folgt: 1½ Meile von Poſen, an der Poſen⸗ Sgr. aufmerkſam zu machen und find dieſelden Familien - Nachrichten e a 
von der Eiſenbahnſtation Eo wicz 1½ Mei. Oborniker a belegen, beſtehend aus 96 ſtets friſch im jüdiſchen Fleiſchſcharren eute früh 3 Uhr iſt meine innig geliebte Frau 7 
len, von der Weich el Meilen, von der Kali] Morgen Land, inkl. 8 Morgen gut beſtandener Rr. 7, wich meiner Wohnung, Juden. M yon einem gefunden Knaben glücklich ent- Produkten⸗Börſe. 
Lend und! Berlin, 28. Nov. Wind: Süd. Barome⸗ 


ſcher auge nach Warſchau 2 wiorst und Schonung, iſt ſofort aus freier Hand zu verkau-|ftrafje Nr. 7, zu 1017 Tageszeit zu Jaden. Um punden worden, was ich allen Ver 
tte 1 


von 3 Zuckerſiedereien eine Entfernung von 1½ fen. Die Wohn und Wirthſchaftsgebäude ſind güti 2.983 3 5 g 
Meilen. . ln gutem e Auf dale ene eilten e ae Hirſch, Fleiſchermeiſter re feen bekennen e ieh 92 6 70 „ 
Die Hröße des Gute 480 Morgen u Morgen! ben 700 Thfe, Kindergelder, Das Dorf teln —ů— Kar lin bei Zirke, den 28. November 1859. Noggen, foto 47 u 474 Rt. gef. nach Qual 
200 82 0 een 0 0 0 805 540 ee 11 Schule im Orte. Kauf⸗ Hypotheken 3 e Ader 46 2 40 bir bc u On, 4 8, 
Usſaat über eſſel. eu ag prei aler. 2 . — — — . 9 a ” y a u. 
ren. Die Gebäude des Gaz komplett. 1 Wohn⸗ naa Nothdurft. jeder Höhe werden ſtets und prompt reallſirt 8 um 10% uht wurde meine ( on. Jer Jat a 44d 1d Ke og Or. 


haus mit 5 Zimmern und Küche, 3 Scheunen 


n- Gd., p. Dez.⸗Jan. 346} a 46 u 
oder gekauft. Es bedarf dazu der genauen Ans teile geb. Brieken- Gb., Ag 2 p. W 4 ki st ; 
a Rt. bez. f 


mit Drefchdielen, 1 Schafftall für 600 Schafe, [Fin beſuchter Gaſthof an der Eiſen⸗ 5 stein, zwar ſchwer, durch Gottes Gnade aber , rate 
1 Fa Ochſen⸗, nt und Wagen» E bahn mit ſchönen Räumlichkeiten ſoll mit mie dete In en Grund glücklich von einem kräftigen Knaben entbunden. P ar uni — * alt. 
ſchuppen, 1 Speicher (neu), 2 Familienhäuſer vollſtändigem Inventarium bei einer Anzahlung Eda So böcta, den 27. Nov. 1859. 2 Hafer, foto 2 3 27 Nt, P. Nov, 24 Mt b 
der Arbeitsleute, 1 Schmiede. Eine Waſſer⸗ von Thlr. 2000. verkauft werden. Der Saal agazinfte. A Iſt vom 1. Dezember eine mö- Hoffmann, evang. Pfarrer. ae 4 e N * — 
mühle befindet ſich im Dorfe. allein bringt eine fixe Einnahme gegen Thlr. 200. M blirte Stube zu vermieten, Jan, 24 Rt. bey, 1. örü N 25 bi. in P. 
Der Werth des Guts mit dem darauf befind- Näheres in der Expedition d. Ztg. Mfeſſädter Mart Nr. 1 find ö große Ahmet Ani Sonntag früh um 4 Uht verſchley Spiritus, tel ane aß 16 f. 4 16 W. 
0 2 N mit Küche, Speiſekammer, Keller, Stal⸗ nach e unkenlager mein Werk- bez., mit Faß 16%, p. Nov. 16,45 161 
u Höchst wichtig für alle Bruchleidende! 1 lung u. Remſſe zu jeder Zeit zu verm. I fü 5 er Buchbindergehülfe Guſtav u. Br., 168 BR 1 154 a 3 
Der Unterzeichnete ist nach vieljährigen Versuchen, Proben und Erfahrungen zu (Sir möblirte Wohnung von zwei Stuben, 77 9 5 Wide e En die ſein 8 N P Pen 1 191 Bi I 5 
der festen Ueberzeugung gelangt, dass noch alle zurücktretenden Unterleibsbruche, U 3 Treppen hoch, iſt ſogleich für 5 Tolr. Dies zeigt, um fille Theilnatme bit 161 t. 5 r „ P. Ap 
ob der Mensch oder das Vebel noch so alt ist, vollkommen geheilt werden können, monatlich zu vermiethen und zu beziehen St. 1 1 gt, Rudolf Hummel Weiz * L b. af 4 44 Ni, 0. u. 1. 875 
Ich werde nun Jedermann, der sich für diese Sache interessirt, und die Briefe mit! Martin Nr. 6. Wendland. Die Beerdigung findet Mittwoch N * 44 Ni. r 8. 86 4 34 RO 
Beschreibung des Uebels an 28 8 ne Ansichten und Erfahrungen mit den 2 —— Bun ift fofort zu vermiethen. Zu mittag um 3 Uhr vom ſtädtiſchen Kran⸗ . 3 a 3 Ni. „l 
nöthigen Belehrungen unentgeltlich mittheilen. agen bei A 
m Weiteren bitte ich, 1 jede Titulatur, als: Dr. med., Bruch- 15 Goldsehmiat, Martt 62. H Fenbanfe aus ftatt. Stettin, 28. Nov. Das Wetter blieb n 
arzt, Sanitätsrath, Medizinalrath u. dgl., wie sie so häufig angewendet wird, zu unter- I Imſtände halber iſt eine möblirte Stube unter den letzten Tagen milde. 60 
lassen. Krüsi- Altherr in Gais, billiger Bedingung ſogleich zu beziehen. Näh. Stadttheater in Poſen. Weizen, loko ia J de e 
‚vi er 


Kanton Appenzell in der Schweiz. j Gans, 1 Tr., Thür 4. 15. Dienſtag, zum 2. Male: Norma. Große Rt. bez., weißer Poln. 6 
NB. Bei der ee d. Ztg. — auch; — Hundert Zeugnisse über meine Kur- d Nea 1, e e ii — 3 — en — 5 7 —— u art an 
thode deponi ieselben eingesehen werden konnen. B 8 7 woch, zum 6. Male: Die Maſchinen⸗ 1 P. Frühi. in!. ! 
me en San eing . 1 f — ea nebit Wohnung und Remiſen zu 3 abe ene DR 9 — Dann: 631 a 75 1 8 69 Kt. Br., 
ür Pferde er. ein reichhaltig aſſortirtes Lager mo tionen in e en von Weihrauch. e „Br., 69 Gd. 2 
Es wird zu kaufen geſucht ein vollkommen M Me nee 8 ich Yyaderitrafe 77 11a. im großen Eckhause jämmtticyen Waijenkinder haben zu dieſer Vor. Roggen loko 7pfd. 43-48 Rt vez. 7 
a een * Abend J ſoüllzur geneigten Beachtung 17 ku FF TB STERN ee 9 ie "Br augen „ebe ae — 1 
an u, ſehr ſtark, denn e gten . eee aſſelbe. „ u. Br., p. Jan.⸗Febr. 251. 
. Sue Se 28; — tragen, kein Hengſt, Joachim Mamroth, Väckerſtr. 7 ift 1 m. Parterreſtube ſofort zu verm. In Börbeieitung die neue Oper: Der Trou⸗ Siu e a Mt. bez. u. Br., d., p. Ma 
— ahre 4 de t, 1 * IK 7 777 7 Fr. * 7 0 A 5 u. Od. „ 
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